
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Lieder fördern
Arbeitselan

„Blitzzeitungen", in denen 
Schrittmacher der Ernte, ihre 
beitserfolge gerühmt werden, 
die Disziplin verletzte, 

die Nachzügler 
nicht selten

die 
Ar- 

Wer 
schuldhaft 

abrutschte, 
mit roten

MW? Wettbewerbsmotto bei der Ernte: Hohes
Itcüchlüsse 
werden 
Wirklichkeit Tempo, geringste Verluste, beste Qualität

Siegersterne an den «Niwas»
Die Gefreidebergung im Gebiet Zelinogred gewinnt mit jedem Tag an 

Tempo. Fast auf der Hälfte des Gebietskornfelds ist der Weizen abgemäht 
und gedroschen. Nun gilt es, das hohe Arbeitstempo auf den Schlägen 
aufrechtzuerhalten und die Ernte erfolgreich abzuschließen.

Am Verwaltungsgebäude des 
Sowchos „Jcrkenschilikskl“ flat­
tert die rote Fahne des Arbeits­
ruhms. Bereits die zweite Woche 
wird sie zu 
Erntegruppe von Walter 
gehißt, die 
Wettbewerb 
nisatoren sicher führt. Allein 
den letzten fünf Tagen hat die 
Gruppe Hâus 1 200 Hektar Ge­
treideschläge abgemäht, was 120 
Prozent Planerfüllung ausmacht. 
Noch besser haben die 
seiner Gruppe beim 
drusch abgeschnitten.

..In diesem Sommer 
treide auf allen Schlägen gleich­
mäßig herangerclft". teilte mir 
der Gruppenleiter Haus mit. ,,Das 
war sehr günstig, stellte aber 
auch gleichzeitig hohe Forderun­
gen an jede Gruppe. Begonnen 
hatten wir mit der Mahd von Fut­
terkulturen und brachten dann 
unsere Kombines auf die Weizen­
felder."

Gleich von den ersten Tagen 
der Erntekampagne an hatten die 
Ernte- und Transportkomplexe 
des Sowchos ein hohes Tempo 
angeschlagen. Die Aufgabe lau­
tete. die Erntekampagne in höch­
stens zwanzig Tagen abzuschlie- 
ßcn. Heule, wo die Getreidekul­
turen im Sowchos auf über 75 
Prozent Fläche abgemäht sind, 
kann man sicher sagen: Das Kol­
lektiv wird seinen hohen Aufga­
ben nachkommen. Nicht von un­
gefähr steht der Name des Sow­
chos stets unter den ersten in der 
Liste der wetteifernden Betriebe.

Die Felder um „Jerkenschillk- 
ski" sind heute ein goldenes 
Meer. Soweit das Auge reicht, 
erstrecken sich die Weizenschlä­
ge. und das freut die Mechanisa­
toren besonders: die reiche Ernte 
ist ein guter Lohn ihrer mühe­
vollen Arbeit. Mit neuer Energie

Ehren der besten 
Haus 

Im sozialistischen 
der Sowchosmecha- 

in

Mitglieder 
Schwaden-

Ist das Ge-

gehen die Ackerbauern ans 
Werk, um alles, was gezogen ist. 
verlustlos und in kürzester Frist 
einzubringen.

Aber das hohe Arbeitstempo 
allein würde für den Erfolg be­
stimmt nicht ausreichen, wie er 

• im „Jcrkenschilikskl" erzielt 
wurde. ..Wir sind ganz stolz auf 
unsere Ernlehclden. deren hohes 
berufliches Können bei solchen 
Kampagnen stets ausschlagge­
bend ist", sagte der Agronom des 
Agrarbetriebs Anatol Ott. ..Auch 
in diesem Sommer zeigen unsere 
Ackerbauern, wozu ein Meister 
fähig ist."

Im ,. Jcrkenschilikskl" hat man 
den Aufruf der Mechanisatoren 
des Rayons Kuibyschewski, 
biet Koktschetaw, einmütig 
lerstützt 
Verlusten 
sicheren 
Auf Initiative der Erntegruppen 
hat man technische Reparatur­
dienste gegründet und sic mit 
konkreten Aufgaben beauftragt. 
Auf den Schlägen wirken Grup­
pen und Posten der Volkskontrol- 
lc. die auch für die hohe Qualität 
der Erntearbeiten sorgen. Natür­
lich ist die diesjährige Ernte mit 
derjenigen des Jahres 1979 kaum 
zu vergleichen. Die Sommerhitze, 
der Mangel an Feuchtigkeit hat­
ten ihr böses Werk getan. Den­
noch sind die Hcktarcrträgc hö­
her als die Planvorgabe. Bis 10 
Dezitonnen hochwertiges Korn 
ernten die Ackerbauern von je­
dem Hektar. Viele Komblncfüh- 
rer haben mit ihren .,Niwas" be­
reits 5 000 und mehr Dezltonncn 
Getreide gedroschen. Unter ihnen 
sind auch die Mitglieder der 
Gruppe von Walter Haus.

und beschlossen, 
bei der Ernte einen 

Riegel vorzuschieben.

ß

Die Gewähr des Erfolgs

Juri MARKER
Gebiet Zellnograd

Dieses Jahr nat erneut bewie­
sen, daß man sogar auf ausge­
sprochen trockenen Ländereien 
bei ELnbaJlung.der. Fruchtfolge - 
und aller agrotechnischen Vor­
schriften stabile Ernteerträge 
erzielen und sie steigern kann. 
Wir erhielten um zwei Deziton- 
nen Weizen je Hektar mehr als 
im vorigen Jahr. Und dies bei 
geringen Niederschlägen und bei 
andauernder Hitze. Für die Land­
wirtschaftsbetriebe mit begrenz­
ten Flächen der Halmfrüchte, 
wie z. B. für unseren Kolchos, 
ist die Saatfolge der richtige 
Weg zu hohen Ernteerträgen.

Für die Zukunft sorgend, ha­
ben wir die Zahl der Felder mit 
Vorfrüchten und mehrjährigen 
Gräsern.-verdoppelt. -Lncfe- .Mai 
bestellten wir die Trockcriländcr- 
cicn mit Esparsette unu Luzerne. 
Im Laufe von drei Jahren wird 
man dort Futter anlegcn und da­
nach Getreide anbaucn. In diesem 
Planjahrfünft soll auf 400 Hekt­
ar die Trockenland-Fruchlfolge 
elngcführt werden.

Held der sozialistischen Arbeit 
Gennadi Kusnezow, berühmter Ge­
treidebauer aus dem Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", Gebiet 
Koktschetaw, beteiligt sich an der 
diesjährigen Ernte als Mitglied einer 
Familiengruppe. Seine Söhne — der 
Komsomolze Valeri und der Kom­
munist Juri — arbeiten zusammen 
mit ihrem Vater. Diese - Getroidc- 
bauernfamilie leistet stets vorbildli­
che Arbeit, indem sie täglich »über 
drei Solls erfüllt.

Foto: Valeri Leschtschenko

Dio Ernfebcrgung des ersten Jah­
res im elften Planjahrfünft ist in vol­
lem Gange. Die Arbeit sämtlicher 
Bereiche des Ernfelließbandes ver­
langt maximale Anstrengung aller 
physischen und geistigen Kräfte. In 
dieser Periode gewinnt die Tätig­
keit derer besondere Bedeutung, 
die berufen sind, die wenigen Rast­
minuten der Kombineführer und 
Kraftwagenfahrer, der Arbeiter der 
Tennen und Gefreideannahmesfellen 
sinnvoll und abwechslungsreich aus­
zufüllen — ein schönes Lied, ein 
feuriger, hinreißender Tanz, ein ge­
dankenreiches Gedicht vermögen 
zuweilen besser als alles andere 
die Arbeitskraft zu erneuern, die 
Müdigkeit zu vertreiben, einem er­
schöpften Menschen frische Spann­
kraft zu geben. Unter tatkräftiger 
Leitung der Parteiorganisationen, 
mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln der Kultur- und Aufklä­
rungsarbeit fragen die Mitglieder 
der Agifationsbrigaden zum erfolg­
reichen Abschluß der diesjährigen 
Erntekampagne bei.

„Überall in den Kulturhäusern und 
Klubs, in den Bibliotheken, Museen 
und anderen Kulturanstalten der 
Kolchose und Sowchose wurden 
Maßnahmen zur allseitigen kulturel­
len Betreuung der Teilnehmer der 
Erntekampagne ausgearbeifet, die 
nun an Ort und Stelle ins Leben 
umgesetzt werden", sagt Shumabek 
Koshabajew, stellvertretender Leiter 
der Abteilung Kultur beim Gebiets­
vollzugskomitee Zelinograd. „In al­
len Rayonabteilungen Kultur wurden 
Seminare veranstaltet, in denen die 
besten Erfahrungen bei der kultu­
rellen Betreuung der Viehzüchter, 
Futterbeschaffer und Getreidebauern 
verallgemeinert wurden.

Heute ist die Kultur- und Auf­
klärungsarbeit auf die Feldstütz­
punkte und die Tennen verlegt. 
Dort wirken 80 Agitations- und 40 
Konzertbrigaden, 6 Agitationszüge, 
40 Autoklubs, Die Bibliotheken ha­
ben 310 Wanderabfeilungen mit po­
litischer, landwirtschaftlicher und 
schöngeistiger Literatur eröffnet."

Knapp ist die Ruhezeit der Ge­
treidebauern während der Ernte 
bemessen, deshalb bemühen sich 
Kulturschaffende und Laienkünstler 
der Rayons und Agrarbefriebe, ihre 
Programme für die Auftritte im Feld, 
auf der Tenne, auf der Getreidean­
nahmesfelle möglichst kurz, 
aber zündend und 
reich zu gestalten.

Großer Beliebtheit 
bei den Teilnehmern 
pagne im Rayon Marluk, 
Aktjubinsk, die Agitationsbrigade 
des Rayonkulturhauses. Ihre Mitglie­
der kommen am Morgen in die 
jeweilige Mechanisatorenbrigade, 
fragen ausführlich nach dem Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
und gegen Abend drängen sich die 
Kombineführer und Kraftwagenfah­
rer vor den farbenfrohen, spritzig 
gestalteten „Kampfblättern" und

dafür
abwechslungs-

erfreut sich 
der Erntekam- 

Gebiet

unter 
der steht 
Ohren vor einem solchen Blaff..,

Spät am Abend versammeln sich 
die Gefreidebaucrn dann zum bun­
ten Konzert, wobei die „Tscha- 
sfuschkas" zu aktuellen Themen des 
Tages, von den Mitgliedern der 
Agitationsbrigade Ludmilla Scha- 
schlonowa und Irene Michel zusam- 
mengereimf, fröhlichen Beifall fin­
den.

Wirksame Programme haben auch 
die Laienkünstler des Sowchos 
„Stanzionny" aus dem Gebiet Ku- 
stanai eingeübt. Sie kennen ihre 
Mechanisatoren genau und wissen, 
welche Lieder und Tänze sie vor 
allem lieben.

Von den Kulturarbeitern des Ray­
onkulturhauses K$yl-Tu, Gebiet 
Koktschetaw, ist zu berichten, daß 
sie besonders gute Vorbereitungs­
arbeit geleistet haben; deshalb 
läuft ihr „Kulturbetreuungsfließband" 
nicht schlechter als das Getreide­
fließband. Kürzlich weilten sie bei 
den Gefreidebauern des Sowchos 
„Amangeldinski", wo sio ein Kon­
zert für die Helden der Ernte 1981 
O. Seitow, W. Leichncr und ande­
re veranstalteten.

Alexander Suppis, Leiter der Ab­
teilung Kultur aus Taranowsko 
Gebiet Kustanai, äußert sich anc 
kennend über die ständige Zusan 
menarbeit mit den Leitungen dc. 
Verkehrsbetriebe im Rayon. Recht­
zeitig werden den Agifationsbriga- 
den Busse oder andere Verkehrs­
mittel zur Verfügung gestellt. Sie 
gelten als willkommene Gäste, ja 
als Mitstreiter der gemeinsamen 
Sache (was leider nicht überall der 
Fall ist, zum Beispiel in rpanchen 
Rayons der Gebiete Semipalatinsk, 
Nordkasachstan und anderer).

Man darf daran erinnern: Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschaffsorga­
nisationen der Agrarbetriebe sind 
verpflichtet, den Kulturarbeifern in 
dieser verantwortungsvollen Zeit 
tatkräftig zu helfen. Da. wo diese 
Hilfe korrekt erwiesen wird, ist die 
kulturelle Betreuung der Teilnehmer 
der Erntekampagne wirklich auf der 
Höhe.

Wichtig erscheint es, die Erfah­
rungen in der kulturellen Betreuung 
der Teilnehmer der Erntekampagne 
zu sammeln und zum Gemeingut 
aller Kulturarbeiter der Rayons, der 
Gebiete und der Republik zu ma­
chen. Eine Aufgabe der wissen­
schaftlich-methodischen Zentren der 
Laienkunst, die jetzt in jedem Ge­
bietszentrum bestehen.

Vorläufig aber dauert die Ernte­
kampagne an, die Laienkünstler so­
wie alle Kulturarbeiter der Dorf­
klubs und Kulturhäuser sind unter­
wegs. Sie sind sich bewußt, daß 
auch ihre Tätigkeit zum erfolgrei­
chen Abschluß der Ernte beiträgt.

Johann GERMER.
Chefagronom im Thidmann- 
Kolchos
Gebiet Taldy Kurgan

Schwerpunktaufgaben
aer Turgaier Getreidebauern

ZELINOGRAD. Am Vorstandsge- 
bäude des Sowchos „40 Jahre Ka­
sachstan" wurde zu Ehren des Kom­
bineführers Wilhelm Rombach und 
seiner Gehilfin Lydia Herdt der 
Rote Stern des Arbeifsruhms entzün­
det. Sie hatten in fünf Tagen das 
Getreide von 223 Hektar in Schwa­
den golegt und an einem Tag ihr 
Soll sogar zu 279 Prozent erfüllt.

Jedoch die jungen Kombineführer 
Viktor Franz und Sergej Ignafenko 
sind ihnen buchstäblich auf den 
Fersen. Sie leisten täglich ein dop­
peltes Soll und zwar in bester Qua­
lität. Jedes Hektar ergibt mehr als 
14 Dezltonncn Korn.

PETROPAWLOWSK. Die Feldbau­
brigade von I. Woronoi im Sow­
chos „Olginski" führt im Wettbe­
werb der Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive des Gebiets. Sie hat 
bereits 40 000 Dezitonnen Getreide 
gedroschen. Der Kombineführer 
Heinrich Seifert aus dem Sowchos 
„Petropawlowski" hat in fünf Ta­
gen 3 500 Dezitonnen Korn gedro­
schen und ist dafür mit dem Roten 
Wanderwimpel ausgezeichnet wor­
den.

KOKTSCHETAW, Gut bekannt ist 
im Gebiet Koktschetaw die Famili­
engruppe Jakob Hefei aus dem 
Sowchos „Swesda", Rayon Kelle- 
rowka, die stets Rekordleistungen 
erzielt. Mit vier Mähdreschern 
SK-5 hat sie an einem Tag die 
Schwaden von 125 Hektar gedro­
schen und etwa 1 300 Dezitonnen 
Getreide auf die Tenne gebracht. 
Zusammen mit dem Vater arbeiten 
seine Söhne Joseph und Woldemar 
sowie sein Schwiegersohn Leo 
Lockstein. Die Familiengruppe hat 
seif Ernfebeginn etwa 10 000 Dezi­
tonnen Getreide auf ihrem Konto.

KUSTANAI. Die Arbeitsgruppe 
Wladimir Simonow aus dem Sow­
chos „Amangeldinski" hat als erste 
im Gebiet 40 000 Dezitonnen Ge­
treide gedroschen. Jeder der fünf 
Mähdrescher wird von zwei Mecha­
nisatoren bedient, was ermöglicht, 
die Aggregate täglich 18—20 
Stunden einzusetzen. Die Bestarbei­
ter haben sich verpflichtet, aus den 
Bunkern der Mähdrescher nicht we­
niger als 55 000 Dezitonnen Ge­
treide zu liefern.

Die Mechanisatoren der Gruppe 
A. Schangarajew aus dem Pusch­
kin-Sowchos haben seif Ernfebe­
ginn mit jedem Aggregat über 
4 000 Dezitonnen Korn gedroschen 
und somit ihre Saisonsnorm Überbo­
ten.

Alle Möglichkeiten 
maximal nutzen

Die Werktätigen des Versuchsbetriebs „J. Gagarin" im Gebiet Kustanai 
begannen die Ernte organisiert und sachkundig. Die gute Vorbereitung der 
Technik sicherte von den ersten Tagen an ein zügiges Tempo. Um d$s 
Korn vom 16 117 Hektar großen Getreidefeld des Betriebs schnell und vci- 
lusfarm zu bergen, wurden hier vier Bergungsfransporttrupps gebildet. Die 
Ipafowo-Methode, die prophylaktische Wartung der Kombines und die
Einführung der kollektiven Entlohnung 
sonders effektiv erwiesen.

Über die kollektive Entloh­
nung begann man Im Versuchsbe­
trieb erst vor ein paar Jahren zu 
sprechen. Damals haben sich 
Wladimir Leldner und Viktor 
Ezkalo die Leitung des Betriebs 
ersucht, in ihren Gruppen die kol­
lektive Entlohnung elnzuführcn. 
Das heißt, daß jeder Mechani­
sator dieser Gruppen mit gleicher 
Geldsumme entlohnt wird. Schon 
das erste Jahr hat die Vorteile 
der kollektiven Entlohnung vor 
Augen geführt. Am Schluß der 
Erntekampagne hatte Jeder Me­
chanisator aus diesen Gruppen 
einen höheren Geldverdienst als 
im Betriebsdurchschnitt.

Obwohl die Vorteile dieses 
Entlohnungssystems auf der Hand 
lagen, gab es doch viele Zwei­
felnde.

Heute arbeiten nur noch zwei 
Bergungsgruppen nach der alten 
Methode, d^e anderen haben sich 
für die kollektive Entlohnung 
entschlossen. Alle Gruppen wei­
sen dabei ausgezeichnete Leistun­
gen auf. Überall wird im Dirck- 
verfahren gedroschen: dadurch 
werden Verluste vermieden, und 
der Zeltverbrauch wird wesent­
lich reduziert.

Kennzeichnend für die Grup­
pen. die nach der kollektiven 
Entlohnung arbeiten, Ist feste 
Disziplin. gegenseitige Hilfe, 
ausgezeichnete Arbeitsorganisa­
tion, hohe Produktivität und 
Qualität der Arbeiten. Außerdem 
ist ein solches System auch für 
den Betrieb selbst sehr günstig. 
Dadurch wird die Möglichkeit 
geboten. die Portionsmethode 
einzuführen und die Zelt der 
Getreidebeförderung zu reduzle 
ren: auch die rechnerische Erfas 
sung des gedroschenen Korns 
wird dadurch erleichtert.

In diesen Gruppen pflegt man 
viel Erfahrungsaustausch. Hier 
lernen die erfahrenen Mechanisa­
toren die Jüngeren an. Denn Je 
schneller der Junge Mcchanisa- 

haben sich in diesem Jahr als be­

tör das Niveau eines erfahrenen 
erreicht, desto besser wirkt sich 
das auf die gesamte Arbeit der 
Gruppe aus und dementsprechend 
dann auch auf die Lohnhöhe je­
des einzelnen.

Es wurden auch KomsomolzeA- 
und Jugendbergungsgruppen ge­
bildet. So bestehl die Gruppe um 
Alexander Schein aus lauter jun­
gen Mechanisatoren. Jung heißt 
aber nicht unerfahren. Diese 
Gruppe führt heule im sozialisti­
schen Wettbewerb. Komsojnolzen- 
und .Jugendgruppen sind auch aus 
Studenten der Kuslanaler Land­
wirtschaftlichen Hochschule ge­
bildet worden, die hier als Kom­
bineführer arbeiten. Sie haben 
sich alle für die kollektive Ent­
lohnung entschieden.

Zum ersten Mal ist in diesem 
Jahr die prophylaktische War­
tung in der Nachtzeit elngcführt 
worden, wenn die Kombines still­
stehen. Dann werden die nöligen 
Reparaturen verrichtet, die Kom­
bines werden geölt und mit 
Treibstoff aufgefüllt. Am Morgen 
stehen sie fix und fertig z,um 
neuen Einsatz. Diese Vorsorge 
der Einrichtemeister hat die Still­
stände und Pannen beim Drusch 
praktisch ausgeschlossen.

In allen Gruppen herrscht hohe 
Wettbewerbsstimmung. In Unter­
stützung der Initiative der Ge- 
treldebauern aus Koktschetaw ha­
ben unsere Mechanisatoren die 
Verpflichtung übernommen, die 
Getreideernte in guter Qualität 
und termingerecht einzubringen. 
Den Ton geben dabei Wladimir 
Leldner. Viktor Ezkalo, Wolde­
mar Holzer. Wladimir Funkner 
sowie der Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution und des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners 
Woldemar Berger an. Täglich 
weisen sic meist 150—200 Pro­
zent Sollerfüllung auf.

Alexander BERGER. 
Sekretär des Parteikomitce3 

Gebiet Kustanai

Angespannte 
Tage

Die Ackerbauern des Rayons 
Leninsk! lm Gebiet Aktjubinsk 
haben in diesem Jahr das Getrei­
de von 1 10 400 Hektar zu ern­
ten. Der organisierte und sach­
kundige Maschinen- und Kräfte­
einsatz zeitigt von den ersten 
Erntetagen an gute Resultate. 
Allerorts in den Kolchosen und 
Sowchosen wird die Ipalowo-Mc- 
Ihode angewandt, die sich in den 
früheren Jahren gut bewährt hat. 
Unter den Mechanlsatorenkollck- 
llvcn hat sich ein weitgehender 
sozialistischer Wettbewerb um ei­
ne verlustlose Ernlebergung ent­
fallet.

Auf dem Konto Konysbal 
Urasgalljcws, Kombineführer im 
Kolchos „Nowy Put", sind bereits 
über 6 000 Dezitonnen Korn. 
Sein Kollege Emil Bayer hat aus 
dem Bunker seiner Kombine be­
reits 5 500 Dezitonnen Korn ver­
laden. Zügiges Erntetempo und 
hohe Hektarerträge sind auch für 
die Agrarbetriebe „Stepnoje", 
„XVIII. Parteitag der KPdSU" 
und „Peredowik" kennzeichnend. 
Bel einem Durchschnlltserlrag 
von 18 Dezitonnen hat die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade um 
Johann Rammchen aus dem Kol­
chos „Krasnoje Pole" eine Spit­
zenleistung von 15 000 Deziton­
nen erzielt. Gute Ergebnisse ha­
ben auch die Kombineführer Gri­
gori Onja und Woldemar Deigel 
aus dem Sowchos „XVIII. Partei­
tag der KPdSU"; sie sind füh­
rend im sozialistischen Wettbe­
werb und dreschen das Getreide 
täglich auf einer Fläche von 40 
bis 50 Hektar.

Hohe Produktivität und Qua­
lität charakterisiert heute die Ar­
beit aller Kombineführer. Kraft­
fahrer, Mitarbeiter der Annahme 
stellen, all derjenigen, die für. 
das neue Getreide verantworten.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk

Im erschlossenen Neuland des 
Gebiets Turgai wie auch der an­
deren Nordgebiete der Republik 
wird angestrengt um einen weite­
ren gewichtigen Kasachslancr 
Brotlaib gerungen. Im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der Ratschläge und Hinweise 
des Genossen L. 1. BrcshneXv ha­
ben die Ackerbauern des Gebiets 
trotz des launischen Wellers eine 
gute Ernte gezogen und den so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
möglichst schnelle und qualitäts­
gerechte Durchführung der Ge- 
treidemahd, um die Überbietung 
der Pläne und Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide und an­
deren ackcrbaullchen und tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat 
mit niedagewesenem Schwung 
entfallet.

Mil der Sachlage im Gebiet 
machte sich das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew vertraut. 
Im Turgaier Sowchostcchnlkum, 
in den Sowchosen „Woslotschny" 
und ,,60 Jahre Komsomol", Ray­
on Arkalyk, ihn Furmanow-Sow- 
chos. Rayon Shanadala, besichtig­
te er die Felder, ließ sich über 
die Gclreidcbergung und -trans- 
porlicrung sowie die Kartoffel- 
und Gemüsccrnte. die Futtcran- 
häufung, über den Kampf um die 
volle Erhaltung der Ernte infor­
mieren. sprach mit Arbeitern, 
Spezialisten und Leitern der Ray­
ons und Agrarbelrlebe über die 
Nutzung der Produktionsreser­
ven, über den Stand der kulturel­
len. sozialen, handelsmäßigen und 
medizinischen Betreuung der Be- 
•völkerung.

In Arkalyk besuchte Genosse 
D. A. Kunajew die Wohnkomple­
xe, machte sich mit der Bebauung 
der Stadt bekannt, besuchte die 
neue Musikschule,’ Handelsbetrie­
be, besichtigte das Flughafenge­
bäude. Er legte Blumen am Le 
nln-Denkmal nieder, das unlängst 
In der Jungen Geblelssladt ent­
hüllt worden war.

Am 3. September fand eine 
Versammlung des Partei- und 
Wlrlschaflsakllvs des Gebiets 
statt unter Beteiligung der Ersten 
Sekretäre des Stadt- und der. 
Rayonparieikomitees. der Vorsit­
zenden des Stadl- und der Rayon* 
voHzugskomitees, der Leiter der 
Rayon verwalt ungen Landwirt­

schaft und der Geßlelsorganlsa- 
tloncn.

Die Mitteilung darüber, wie lm 
Gebiet die Auflagen des ersten 

Jahres und des ganzen Planjahr­
fünfts in der Entwicklung der 
Landwirtschaft und anderer Wirt­
schaftszweige realisiert werden, 
machte der Erste Sekretär des 
Gcblctskomltccs der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. N. 
Auclbekow.

Es wurden Informationen der 
Ersten Sekretäre der Rayonpar- 
lcikomllees Arkalyk, — B. P. Pe­
trow; Kljma — G. D. Shulama- 
now: Shanadala — A. J. Rjash- 
sklch: Dershawlnsk — N. A. Ne- 
fcdtschenko: Amanlogal—A. Sh. 
Djussembajew über den Verlauf 
der Ernlebergung und des Ver­
kaufs von Getreide und anderen 
ackcrbaullchen Erzeugnissen an 
den Staat entgegengenommen.

Eine Rede hielt auf der Ver­
sammlung des Aktivs das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kuna­
jew. der von den Anwesenden 
herzlich begrüßt wurde. Für die 
Kommunisten und alle Werktäti­
gen des Gebiets, unterstrich er, 
gibt1 es Jetzt keine verantwor­
tungsvollere Aufgabe als die. die 
Erntebergung vorbildlich durch­
zuführen und der Heimat so viel 
wie möglich Getreide und alle 
AgraYcrzcugnlsse zu liefern. In 
jedem Sowchos und Kolchos, an 
jedem Erntcabschnitt darf es zu 
keinen Kornvcrluslen, zu keiner 
Spanne zwischen Mahd und 
Drtisch von Gclreldd sowie ande­
ren Arbeiten kommen, cs gilt, 
mit vollem Kräfleaufwand und ef­
fektiv zu handeln.

Darauf muß die ganze organi­
satorische und politische Mas­
senarbeit der Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen abzielen. Sie sind 
berufen, die Kollektive der Land­
wirtschafts-, Transport- und Er­
fassungsbetriebe zur Erfüllung 
der Aufgaben In besten • Fristen 
und In hoher Qualität zu mobili­
sieren. Es gilt, auf der ganzen 
Strecke des Getreides vorn Feld 
zum Speicher exakt und reibungs­
los zu arbeiten, die effektive 
Technologie und die fortschritt­
lichen Erfahrungen weitgehender 
anzuwenden.• die Rolle der Kom­
munisten bei der Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
fördern, die Reserven des Neu- 
1 inds energischer in den Dienst 
der Heimat zu stellen.

Die laufenden Fragen der 
Erntekampagne mit aller Beharr­
lichkeit lösend, muß man zugleich 
die Aufmerksamkeit zur Tier­
zucht, zur Vergrößerung des Tler- 

licslands und zur Steigerung der 
Leistung der Herde, zu ihrer Ver­
sorgung mit hochwertigem Fuller 
verstärken. Die Erzielung hoher 
Leistungen bei der Ernlebergung 
und bei der Lieferung ackerbau- 
llcher und tierischer Erzeugnisse 
an den Staat muß untrennbar ver­
bunden sein mit der Erfüllung 
der dringenden Arbeiten zur Be­
schleunigung und Erhöhung der 
Qualität der Bodenvorbcrcitung 
für die Ernte des nächsten Jah­
res, zur Winlcraussaat und zur 
Einlagerung genügender Saatgut­
mengen in allen Landwirtschafts­
betrieben.

Genosse D. A. Kunajew sprach
ausführlich über die Aufgaben 
der Industrie und des Bauwesens, 
der Handels- und Dienstleistungs­
sphäre, der kulturellen und ärzt­
lichen Betreuung 
rung des Gebiets, 
die Wichtigkeit

der Bevölke- 
Er würdigte 
der Vervoll­

kommnung der ideologischen Ar­
beit. die konkreter, überzeugen­
der und wirksamer werden muß. 
Alle Fragen der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen sollen 
lm Komplex, mit der Realisierung 
der Aufgaben der weiteren Ent­
wicklung der Volkswirtschaft ge­
löst werden.

Die Versammlung des Aktivs 
brachte ihre feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Werktä­
tigen des Gebiets die Ernte or­
ganisiert und vcrlustarm durch- 
lührcn. die sozialistischen Ver­
pflichtungen In der Getrcldellefc- 
rung überbieten, indem sic nicht 
weniger als 100 Millionen Pud 
Getreide In die Kornkammern der 
Heimat- clnschüllcn, die Aufga­
ben- lm Verkauf anderer ackcr- 
bauUcher und. tierischer Erzeug-, 
nlssc an den Staat überbletén, ei­
nen festen Futtervorrat für das 
Vieh schaffen, eine erfolgreiche 
Entwicklung der Industrie, des 
Bauwesens und anderer Wirt­
schaftszweige sichern werden.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Aktivs beteiligten sich 
der Kandidat des Büros des ZK I 
der Kommunistischen Partei Ka-1 
sachstans W. T. Schewtschenko. | 
der Minister für Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR,T- Sch. 
Scharmanqw.

Auf seiner Reise durch das 
Gebiet wurde Genosse D. A. Ku 
najew vom Ersten Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti 
schon Partei Kasachstans J N 
Auelbekow und vom Vorsitzende 
des Gebletsvollzugskomltces J. J 
Sarizkl begleitet.

(KasTAG)
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...der 
Jugend, 
muß den

Jugendverband und überhaupt die gesamte 
die zum Kommunismus übergehen will, 
Kommunismus studieren

Harte Prüfung auf dem Neuland
Ununterbrochen treffen AAcldungen aus den 

Neulandgebieten der Republik über den Beitrag 
der Jugend zur Erntebergung im ersten Jahr des 
elften Planjahrfünfts ein.

Ge- 
des

Bei tadelloser 
Qualität

Auf Hochtouren läuft die 
j treidemahd auf den Feldern 
1 Gebiets Koktschetaw.

Die Jugend liefert Beispiele an 
I hoher Organisiertheit, Disziplin 
und Arbeitsenthusiasmus. Zahl­
reiche Komsomolzen und Ju­
gendkollektive führen lm sozia­
listischen Wettbewerb in ihren 
Betrieben.

Die von Bogdan Savltzkl ge­
leitete Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Nr. 3 lm Sowchos 
„Berlikski", Rayon Rusajewka, 
erfüllt Ihr Soll bei der Mahd und 
bei Schwaddrusch zu 160 Pro­
zent je Mähdrescher. Noch besse­
re Erfolge erzielt der Komsomol­
ze Alexander Michel, der mit 
seinem „Niva“ Tagesnorm zu 
190 Prozent bei tadelloser Qua­
lität erfüllt.

Hohe VerpfUchtungcr hat der 
Jungmechanisator Viktor Stähle 
aus dem Kalinin-Sowchos, Rayon 
Kcllerowka, übernommen. Er be­
absichtigt, In der Ernlesaison 
10 000 Dezitonnen Kein zu dre­
schen. In der ersten Fünftagewo­
che hat er bereits 3 119 Dezi­
tonnen Korn von einer Fläche 
von 264 Hektar erhalten.

Insgesamt beteiligen sich im 
Gebiet an der Erntebcrgung rund 
25 000 Mädchen und Burschen, 
1 250 Komsomolzen- und Ju- 
gcndkollcktivc, darunter 110 Fa- 
milien-Arbeitsgruppen.

18 000 jurgo Zelino- 
irader beteiligen sich 
in diesen Tagen an der 
Ernteschlacht 
sfen Jahr des 
P lani ahrfünf f s 
ter sind 4 500 Jungme- 
chamsaroron und 1 030 ■ 
Studenten a!s Mähdre­
scherfahrer.

Die Ernfebergung 
ist ein Anliegen von 
jedermann. Deshalb 
kommen in dieser hei­
ßen Zeit den älteren 
Genossen auch idie 
Schüler zu Hilfe, eben 
so */ie diese zwei 
Mädchen — Ljuda Sy- 
tschowa und Lene 
Ketzle — aus der Mit­
telschule des Sowchos 
„Woigodonowski", de­
nen die Beteiligung an 
der gemeinsamen 
höchst wichtigen Auf­
gabe aufrichtige Freu­
de bereitet.

im er- 
elften 

Darun

Foto: Woldemar 
Sperling

MAN KANN einen Neuling In 
der Produktion «oforl ernennen. 
Um so mehr an unserem Rotor­
komplex lm Tagebau „Bogalyr“. 
Da steht oft ein Bürschchen, 
dreht mit dem Kopf herum, 
macht unschlüssig die ersten 
Schritte. Sehr beeindruckend Ist 
unser Schaufelradbagger, der 
5 000 Tonnen Kohle pro Stunde 
fördert. Ein gewaltiges rollendes 
Rlcscndlng. vor dem cer Mensch 
klein und hilflos aussiebt. Aus ei­
genen Erfahrungen weiß Ich, wie 
zaghaft die ersten Schritte sind. 
Aber wir, die wir heute ' ' 
Erfahrungen besitzen, 
dem Neuling rechtzeitig 
die Arme greifen.

Schnell ermannen die 
sehen, die den Komplex 
ncn. Vielleicht deshalb, well sic 
im Lehrmeister nicht den beleh­
renden Vormund sehen („Du 
darfst dorthin nicht gehen,- das 
nicht nehmen“), sondern einen 
weisen Leiter.

In der Regel beginnen die 
Jungs bei uns mit der Verrich­
tung der einfachsten Operatio­
nen wie z. B. dem Oien. Diese 
Sache Ist nicht kompliziert. Aber 
dabei meistert der Neuling die 
Technik schneller. Ei sicht ein, 
daß man hier nicht Irgendwie, 
sondern gut, mit Elan und Fach- 
kcnntnls arbeiten muß. Die Tech­
nik, die wir bedienen, ist einzig­
artig. In unserem Lande gibt es 
nur drei Schaufelradbagger, die 
lm Nowokramatorskcr Maschi­
nenbauwerk hergesleill worden 
sind. Zwei davon sind bei uns

reiche 
müssen 

unter

Bur- 
bcdic-

Adolf RIEGERT

Edmund GÜNTHER

Schlacht
in der Steppe
Nun ruhe, Steppe, 
träume deinen Traum —, 
ihn überwacht der kühle 
Spätherbstabend.
Lau ist dein Hauch, 
kaum nimmt das Herz ihn wahr, 
doch fühlt's mit jedem Schlag 
dein tiefes Atmen.

So ruhe, Steppe. Kein Geräusch, 
kein Laut
soll dich aus wohltätigem 
Schlaf jetzt stören.
Du hast die Ruhe 
tausendmal verdient, 
nur Frühlingsklängen -sollst 
im Traum du hören.

Wie hat dich doch die harte 
Last gedrückt,
in jenen schwülen, 
überschweren Tagen, 
wie angestrengt w jeder 
Augenblick
der ungestümen Schlacht, 
die du ertragen!

Noch brennen deine Schultern, 
die bedeckt 
mit rauher Haut wie 
schwielenhaarte Hände.
Noch bist du vom Metallgeklirr 
betäubt,
vom grellen Licht 
des Nachtgefechts geblendet.

Und doch, o Steppe!
Möge fort und fort 
die Schlacht, die kühn du

schlägst,
erneut entbrennen, 
die immer schwer war, 
immer schwer wird sein, 
die stolz und friedlich 
ERNTESCHLACHT wir nennen.

Tag und Nacht surren die 
Kombines auf den Getreidefel­
dern des Rayons Semiosjornoje. 
Auch die Mitglieder der Komso­
molzen- und Jugendbrigade, ge­
leitet vom Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution, namhaften 
Lehrmeister Alexander Eber­
hardt, führten ihre Mähdre­
scher auf das Feld.

In diesem Jahr geizic der Him­
mel mit dem Regen. Es schien, 
daß die Getreidesaaten vor Hitze 
cingehcn werden. Aber im Sow­
chos ,,S. BaimagambetGw" wurde 
im Frühling die Feuchtigkeitsab­
deckung rechtzeitig durchge­
führt, termin- und qualitätsge­
recht wurde das Ackerfeld mit 
Saatgut der höchsten Kondition 
bebaut. Das Getreide hielt der 
glühenden Hitze stand und wuchs 
bis an den Gürtel. Der Ernteer­
trag ist gut: 10—12 Dezitonnen 
Getreide je Hektar. Die Mecha­
nisatoren des Sowchos verpflich­
teten sich, eine Million Pud Ge­
treide an den Staat zu liefern.

„An der Arbeit erkennt ein 
Bauer den anderen“, pflegt der 
namhafte Mechanisator Alexander 
Eberhardt zu sagen.

Ja, er hat recht. Im Vorjahr 
halte der Nachbarrayon auf sei­
nen Feldern hohe Ertrage, aber 
rund 2 000 Tonnen Getreide ver­
schuldete er dem Staat wegen der 
großen Verluste während der Ern­
tebergung und der Getreidebeför­
derung. Sohlecht wurde den Bur­
schen aus dem Jugcndkollektiv 
von A. Eberhardt zumute, als 
sie erfuhren, daß die mühsame 
Arbeit des ganzen Jahres infolge 
Unorganisiertheit und Schlampe­
rei verpfuscht war.

Auf der offenen Komsomolver­
sammlung der Brigade beschlos­
sen die Kombineführcr Nikolai 
Scheier, Wassili Schtscherbakow, 
alle Getreidebauern des Betriebs 
aufzufordern, den Wettbewerb um 
die erfolgreiche Durchführung 
der Erntekampagne zu entfalten. 
Die InlLiatlvc der jungen Mecha­
nisatoren wurde vom Parteikomi­
tee des Sowchos gebilligt, sie fand 
weitgehende Unterstützung bei al­
len Getreidebauern des Sowchos. 
Drei mechanisierte Komplexgrup­
pen des Sowchos, die in ihrer Ar­
beit die Ipatowo-Methode anwen­
den, forderten die Jugendbrigade 
zum Wettbewerb heraus.

Über 500 Komsomolzen- und 
Jugendgruppen beteiligen sich 
an der Getreidebergung im Ge­
biet Kustanal. Die Mitglieder ei­
ner davon, die Brüder Viktor, 
Alexander und Juri Sperling, ge­
hören zur mechanisierten Abtei­
lung der Kustanaier Landwirt­
schaftlichen Hochschule.

Als man dem Sowchos „II- 
jilsch“ für die Erntearbeiten 
Kombines zuteilte, sagte einer 
der Wirtschaftsleiter: ..Besonders 
bauen wir auf die Fainilicngruppe 
Sperling." Das sagte er nicht 
von ungefähr. Viktor und Alex­
ander sind Studenten lm 4. Stu­
dienjahr an der agronomischen 
Fakultät, der künftige 
jüngsten Bruders Juri 
nieur-Mechaniker.

Die Sperlings haben 
bines als erste einsatzbereit 
macht. Sie haben jede Baugrup­
pe sorgfältig geprüft und abre­
guliert. Die größte Rolle spielte 
dabei selbstverständlich Juri. Als 
wir aufs Feld kamen, mußte auch 
er ab und zu seine Brüder um 
Rat angehen. Übrigens mußte das 
nicht nur Juri tun. (

Die Stärke der mechanisierten 
Abteilungen liegt in ihrer Ge­
schlossenheit. Wenn es bei einem 
Kollegen zu einer Panne kommt, 
fährt keiner der Sperlings achtlos 
an ihm vorbei; wenn das die per- 

auch verrin- 
ganze Ablei- 
daraus — so

Beruf des 
ist Inge-

ihre Kom- 
ge-

sönliche Leistung 
gerl, so zieht die 
lung einen Vorteil 
meinen die Brüder.

Unbestreitbar Ist 
aller interessanten Initiativen'und 
nützlichen Taten. Er ist Sekretär 
der Komsomolorganisation der 
Fakultät und erfüllt gegenwärtig 
die ehrenvolle Pflicht als Leiter 
der mechanisierten Abteilung.

In den ersten Erntetagen ver­
hielten sich manche ihrer Mitglie­
der zur Arbeit gleichgültig und 
hofften, alles später nachzuho- 
lcn. Man mußte mit ihnen diesbe­
züglich ernst sprechen. Die jun­
gen Leute sahen ein, daß sie un­
recht hatten und besserten sich.

Und wie sind die Leistungen 
der Brüder?

Die Famllicngruppe Sperling 
verläßt das Getreidefeld nicht, 
eher bis sie anderthalb bis zwei 
Normen erfüllt hat.

Juri Urheber

Sergej OBOLENSKI
Peter SCHMIDT Gebiet Kustanal

I

Unsere Konfektionsvereinl- 
gung „Bolschewltschka“ Ist sozu­
sagen ein Frauenkollektiv, das 
<um größten Teil aus jungen 
Mädchen besteht. Wir nähen 
Oberhemden für. die männliche 
Bevölkerung unserer Republik 
und bemühen uns. die Männer 
möglichst schöner und moderner 
zu kleiden. Das Ist eine Kunst. 
Vielleicht gerade deshalb wächst 
bei uns das 
Schönen. Zu 
)cn wir bei 
;unstzlrkel 
ünstlerlsche . __
■ergej Uljanow und seine Musi- 
:anten Sergej Kassenow, Viktor 

huhmacher. Viktor und Anatoll 
lcnkow spielen gern für unsere 
2sangsgruppe ,,Kamille ', die nur 
is Mädchen besteht. Alle sind 
jte Näherinnen und nach Mel- 
lng Sergej Makejews ganz hüb- 

che Sängerinnen. Ich singe mit

Streben nach dem 
diesem Zweck ha- 
uns einige Laien­
organisiert. Der 
Leiter der Gruppe

I

L

Der Freund nebenan
Im Tagebau „Bogalyr“ einge­
setzt. Ein solcher Bagger kann ei­
nen 60-Tonnen-Güterwdgen in ei­
ner Minute volladen. Um den 
Aufbau des Baggers besser zu 
verstehen, hat unsere Brigade 
alle Montagcarbolten selbständig 
erledigt — von der Grundlage 
bis zum Pfeil. Diese Aufgabe ha­
ben wir gewissenhaft erfüllt. Im 
Laufe der Monlagearbeiten wur­
den viele Ratlonallsierungsvor- 
schläge gemacht. Besonders 
wichtig waren solche, die mit der 
Steuer- und Regeltechnik ver­
bunden waren. Hier wurde eine 
umfangreiche Arbeit durchgc- 
lührl, aber auch heute gibt es 
für Konstrukteure des Werks und 
für Rationalisatoren des Tage­
baues noch ein breites Tätigkeits­
feld für die weitere Vervoll­
kommnung unseres Baggers. Ich 
spreche davon. well Ich die 
Wichtigkeit des schöpferischen 
Herangehens an die Arbeit mit 
dem Komplex noch einmal unter­
streichen möchte.

Über unsere Zöglinge Alexan­
der Shilzow und Sergej Pollwa­
now spricht man lm Tagebau mit 
Wärme. Gegenwärtig machen 
sic ihren Dienst In der Sowjet­
armee. Sie vergessen uns nicht, 
oft bekommen wir von Ihnen 
Briefe. Nach dem Dienst möch­
ten sie in Ihrer Brigaue weiterar-

beiten, so ule es die Komsomol­
zen Ugarnlk und Seljushlzkl vor 
kurzem getan haben. Dann wer­
den sic schon keine Neulinge 
sein. Mit Scherz und Spaß erin­
nern sie sich In ihren Briefen an 
den Beginn Ihrer Arbeit mit dem 
Schaufelradbagger. Da hatten 
sie Ihre ersten Mißerfolge, Aner­
kennungen und Siege erlebt..

Die Steuer- und Regeltechnik 
zu erlernen, fiel Alexander Shil­
zow z. B. leicht. jedoch die 
elektrische Ausrüstung umge­
kehrt. Der Lehrmeister Nikolai 
Ubirajew kam Ihm zu Hilfe, 
machte a|les. damit sein Zögling 
keine Wissenslücken hatte. Der 
aufgeweckte Pollwanow meister­
te den Beruf des Maschinisten an 
der Verladeanlage zu allgemei­
ner Verwunderung sehr schnell. 
Dabei Ist es einer der komplizier­
testen Berufe lm Komplex. Die 
Brigademitglieder meinen ein­
stimmig: Aus dem Burschen wird 
ein hochqualifizierter Spezialist! 
Der hat das richtige Zeug dazu!

Unter der Lehrmeisterschaft 
versteht man in der Brigade 
nicht nur die Fürsorge für junge 
Arbeiter, die In da^ Kollektiv 
erst aufgenommen wurden, son­
dern auch für diejenigen, die 
noch an der EkibasLuser Berufs­
schule Nr. 163 studieren und

über die wir Patenschaft aus­
üben. Sie sind bei un-, auf dem 
Komplex oft zu Gast. Die Mög­
lichkeit, sich praktische Fertig­
keiten bei den Leuten anzuelg- 
nen, die den Unionsrekord in der 
Kohlegewinnung aufgestellt ha­
ben (7 666 000 Tonnen Kohle 
pro Jahr), die Teilnahme an den 
Angelegenheiten diese« Kollek­
tivs erhöht ihr Selbstbewtißtseln. 
Unsere Patenkinder sind auch 
die Schüler der Klasse 4b aus 
der Mittelschule Nr. 7. Sie sind 
ebenfalls unser Nachwuchs, der 
uns in der Zukunft abirtsen wird. 
Vielleicht erwecken gerade die 
Erzählungen unserer Komsomol­
zen Sergej Gräfensteln, Anatoll 
Meshewych. Heinrich Ellert 
u. a., die für die Arbeit mit den 
Schülern verantwortlich 
bei den Patenkindern 
Wunsch, Bergaröeiter zu 
den.

Unser Rat dem Neuling: 
den ersten Schritt kühner! 
dir: der Lehrmeister Ist stets ne­
benan.

sind, 
den 

wer-
Mach 
Merk

Rudolf FETZER, 
Leiter der komplexen Ju­
gendbrigade im Tagebau 
„Bogatyr“ der Vereinigung 
..EkibastusugoF’, Lehrmei­
ster
Gebiet Pawlodar

Kommt wieder, Jungs!
ln absehbarer Zukunft sollen in den Steppen Kasachstans fünf Über­

landkraftwerke mit einer Gesamfkap*ziläf von 20 Millionan Kilowatt entste­
hen. Die Kraft dieser Energie kommt 33 Dneprkraftwerken oder fünf 
Bratsker Wasserkraftwerken gleich.

Der ^rennsfolf-Energie-Komplex wurde zum Unionskoirisomolobjekt 
erklärt. I’m laufenden Sommer konnte man hier an allen seinen Abschnitten 
jungen Menschen in Arbeitskleidern mit dem Emblem SSO MGI begegnen. 
Hier wirkte der Studentenbautrupp des Moskauer Bergbauinstiluts „Ka­
sachstan 81”.

Der Kommandeur dieses Trupps 
sehen Wissenschaften, erzählt:

Für diesen Sommer kamen 
300 Studenten unseres Instituts 
nach Ekibastus. Zehn Trupps. Sie 
waren an allen Abschnitten der 
Produktionsvereinigung ..Ekibas- 
tusugol“ im Einsatz. Der Trupp 
„Kasachstan 81“ tat sich bereits 
in den ersten Tagen des Arbeits­
semesters hervor.

An der Zwischcnstation „Pro- 
meshutotschnaja" lm Tagebau 
„Sewerny“ hatte man seinerzeit 
länger als zwei Jahre gebaut. Je 
nach dem Abbau der Kohlenflöze 
mußte die Eisenbahnlinie weiter 
zum neuen Abbauort verlegt wer­
den. Man zweifelte daran, als 
die Studenten aus dem Trupp 
„Kasachstan 81“ versprachen, es 
im Laufe eines Monats zu tun.

Die Stammarbeiter verlegten 
100 Meter Schlenenslrjinge am 
Tag. auf unsere Burschen — 200. 
So wurde die Station in weniger 
als einem Monat „übertragen“. 
Am Eingang zum Wohnheim des 
Sludcntentrupps erschien die Lo­
sung: „Nicht jedem ist és beschlc- 
den, so großzügig zu leben: den 
Freunden Stationen zum Anden­
ken zu schenken.“

Für die Studenten des Moskau­
er Bergbauinstiluts ist das nicht 
ein Arbeitssemeslcr schlechthin. 
Auch nicht einfach zwei Monate 
Arbeit an einem wichtigen Bau­
objekt. Das ist der Stert in ihre 
künftige Berufstätigkeit.

Heule Student — morgen 
Bergbauspczlalist, Verfahrens-, 
Entwurfs- und sonstige Ingc-

Valeri S’JPRUN, Kandidat der fechni-

nleurc, Ökonomen, In diesem ar­
beitsreichen Sommer haben 
künftigen ,,Kommandeure“ 
Produktion äußerst nölige 
beltserfahrungcn gesammelt.

In den HauplrlchLungen 
wirtschaftlichen und sozialen 
Wicklung der UdSSR für die 
re 1981 bis 1985 und 
Zeitraum bis 1990 sind die Auf­
gaben der Kollektive der Kohlen­
industrie des Landes exakt umris­
sen: „Auf der Grundlage der um­
fassenden Einführung moderner 
Technologien und Förderanlagen 
mit einer hohen Einhellsleistung 
muß die Kohlenförderung im 
hocheffektiven Tagebau beschleu­
nigt entwickelt werden. Die 
Schaffung von Kapazitäten lm 
Kusnezker Becken sowie die Er­
richtung von Objekten In den 
Brennstoff- und Encrglekomple- 
xen von Kansk-Atsclunsk 
Ekibastus und die Erhöhung 
Kohlenförderung in diesen 
bieten ist zu forcieren."

Die Kohle ist nach wie vor 
wichtigste Brennstoff 
Landes. Ekibastus b 
die Gegenwart, mehr die Zukunft 
des Landes. Und dies« Zukunft 
braucht jetzt schort hochqualifi­
zierte Kader, die imstande wä­
ren, die kompliziertesten Aufga­
ben in kürzester Zeit zu lösen, 
die in der heutigen Piaxis die 
Horizonte und Perspektiven des 
Bergbaus von morgen erkannt 
haben.

die 
der 
Ar

der 
Ent- 
Jah- 

für. den

und 
der 
Ge-

der 
unseres 
weniger

Im Brennstoff-Energie-Kom­
plex wird zugleich die modern­
ste Technik erprobt. Gerade die, 
die später In Serienproduktion 
kommen wird. Die Burschen aus 
unserem Institut arbeiten hier als 
Bagger- und Kranführergehil­
fen, also Mechaniker.

In Eklbastus trifft alljährlich 
neue Technik ein. Immer voll­
kommenere und effektivere Ma­
schinen. Die alten Ecrgwerker 
haben die 1- oder 1,5-Kubikme­
ter-Bagger noch nicht vergessen. 
Dann sind die 8-Kublk.meter- 
Baggcr aus dem Uralsker 
Schwermaschinenbau werk ange- 
kommen.

Neulich wurden hier in der 
DDR hergestellte Maschinen mit 
einer Stundenkapazitäl von 1 000 
Tonnen gemeistert. Doch auch 
sie scheinen Zwerge zu sein ne­
ben den Recken aus dem Nowo- 
Kramatorsker Maschinenbau­
werk. die in einer Stunde 5 000 
Tonnen Kohle abbauen, aufbe- 
rclten und abfertigen. Die Ein­
führung eines solchen Baggers 
bedeutet eine Steigerung der 
Kapazität des Tageuaus von 5 bis 
7 Millionen Tonnen jährlich.

Die Studenten unseres Insti­
tuts verfassen ihre Diplom- und 
Kursusarbeiten über konkrete 
Probleme des Kohlentagebaus 
Ekibastus. Von diesem Jahr an 
besteht ein Vertrag zwischen den 
Kollektiven der Produktionsver­
einigung „Ekibaslusugol“. Trä­
gerin des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. und dem Moskau­
er Bergbauinsti’.ut, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. Das Institut verpflichtet 
sich, die Vereinigung mit hoch­
qualifizierten Bergbhuspeziali- 
sten zu versorgen. Di*- Vereini­
gung ihrerseits wird den künfti­
gen Spezialisten die Möglichkeit 
bieten, ihre Kenntnisse in der 
praktischen Arbeit anzuwenden

und sich als führende Produktl- 
onsspeziallsten zu versuchen.

Beiderseitiger Vorteil! Ja, 
aber das ist noch nicht alles. Zu­
gleich wird dabei das Problem 
der Schaffung eines zuverlässigen 
Kaderkerns gelöst.

...Die Kohlentagebaue „Se­
werny“ und „Jushny“ zählen zu 
den größten der Weit. Ihre Tie­
fe erreicht 140 bis 160 Meter. 
Ihre weitere Vertiefung zieht 
eine bedeutende Verteuerung der 
Transportkosten nacn sich, d. h. 
eine Verringerung der Rentabili­
tät des Kohlenabbaus. Die Per­
spektiven der* Lagerstätte sind 
aber ganz groß.

Gegenwärtig- wird zur Beför­
derung der Kohle aus dem Ta­
gebau der Eisenbahntransport 
verwendet. Docn die Spezialisten 
sind der Ansicht, daß dies bereits 
In fünf Jahren nicht mehr zweck­
mäßig sein wird. Eine 
Idee ist im Moskauer 
instltut entstanden.

Laut Berechnungen 
Wissenschaftler und
wird beim Tagebau In größeren 
Tiefen der Einsatz von mit Fließ­
bandanlagen aggregi e r t e n 
Kraftwagen am effektivsten sein. 
Das wird die bestehende Ren­
tabilitätsrate nicht nur erhalten, 
sondern sie sogar erhöhen, 
mit wird die Wirtschaft da 
lieh geführt werden.

Ungeachtet dessen, daß 
Vereinigung 12 000 Personen 
beschäftigt, bildete unser Trupp 
hier eine bedeutsame Kraft. Je­
der von uns arDeilele für zwei. 
Hier offenbarte sich auch die 
Sorgfalt des Komsomclkomitees 
bei der Vorbereitung des Bau­
trupps.

Als unser Trupp aus Ekiba­
stus abrelsle, sagte der Direktor 
des Kombinats . Ekibastusschach- 
tostroi“ A. Friedland dem Kom­
mandeur des Trupps Valeri Sup- 
run:

„Wenn wir lm nächsten Jahr 
doch wieder mal solche Jungs 
bekommen würden!“

kühne 
Bergbau-

unserer 
Studenten

So- 
wirk­

die

Wenn der Abend anbricht

„Philologe" — so heißt einer der 
führenden Studertenbautrupps der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität. Zusammen mit den er­
fahrenen Bauarbe.lern aus der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 16 des 
„Almaatakultbytstroi" beendete der 
Trupp den Bau des neuen Hauses 
für politische Aufklärung in der Re­
publikhauptstadt.

Im Bild: Die Mitglieaer des Stu­
dentenbautrupps ,,P h i I o I oge" 
(v. I. n. r.) T. Netajewa, W. Sinen- 
ko, W. Wassilenko (Kommandeur), 
B. Sarsenbejew und A. Chambaro-

Foto: Gennadi Popow

Rosa Angelcher, Faja Muketowa, 
Schura Aslmchanowa, Lena und 
Rita Kabanowa melodische Lie­
der, die bei unseren Mitarbei­
tern guten Anklang finden.

Sweta "*
Lomowa, 
Natascha 
Mädchen 
lung von Gennadi Archipow rus­
sische und Estradentänze. Ihnen 
fehlen natürlich Partner; wir ho­
len sie gewöhnlich aus den soge­
nannten „männlichen“ Betrie­
ben.

Zu verschiedenen Feiertagen 
veranstaltet _ unser Komsomolko­
mitee mit Lydia Urumbajewa an 
der Spitze Treffen mit Arbeits­
und Kriegsveteranen unseres Bc-

Tschesnych, Natascha 
Marslja Kussalnowa, 
Kulakowa und andere 

tanzen gern unter Lel-

trlebs. Jüngst trafen wir uns mit 
der ehemaligen Arbeiterin Jelena 
Iossifowna Mitrofanowa. Als Je­
lena noch ein ganz junges Mäd­
chen war, fing der grausame 
Krieg an und sie meldete sich 
freiwillig zur Front. Vier lange 
Jahre voller Entbehrungen, Lei­
den und Schmerzen hat sie durch­
gemacht. Dann kam sie zurück 
und begann In unserer damals 
noch kleinen Fabrik zu arbeiten. 
Trotz des Durchgemachten und 
des Rentenalters Ist Jelena Iossi­
fowna sehr aufgeweckt und le­
bensfroh. Für uns Junge Mäd­
chen ist sie ein Beispiel an Güte, 
Zuvorkommenheit und Menschen­
liebe. Sie Interessiert sich für un­
sere Komsomolarbeit und Frei-

zeilgestaltung. Auf-Ihre Bitte 
sang unsere Kapelle ale Lieder 
aus der Krlcgszelt — „Katju- 
scha", ,,Blaues Tüchleln" — und 
einige Tschastuschki, die sie sehr 
liebt.

Unsere Komsomolorganisation 
sieht in engem freundschaftli­
chem Kontakt mit den Studenten 
fier medizinischen Hochschule. 
Wir laden sic zu unseren Wo- 
dienend-, Disko- und Tanzaben 
den ein. Vor kurzem veranstal­
teten wir auf Anregung von Shc- 
nja Umlrbajewa einen Disko 
abend unter dem Motto „Wir sind 
für den Frieden“. Die Jugendli­
chen hatten Schallplatten und 
Tonbandaufnahmen mit Kampf­
und Protestlledern der bekann-

ten Internationalen Sänger 
Gruppen mitgebracht. Wir hörten 
uns wiedermal die Stimme 
lor Jaras und Dean Reads 
Danach sprachen wir über 
Kampflieagenre.

Abende, Treffen, Diskos, 
zerte, die unsere kleine Laien­
kunst organisiert, bringt uns jun­
ge ” 
macht 
und 
durch 
sehen
Neigungen und Berufe das Leben 
besser kennen, machen uns Ge­
danken über allerlei Dingo, die 
uns umgeben, und bemühen uns, 
unseren Mitmenschen mehr Freu­
de zu bereiten. Wenn die Gesich­
ter unserer Kollegen, für die wir 
von der Bühne ein paar Lieder 
singen, sich erhellen, haben wir 
unser Ziel erreicht. Natürlich 
gibt es in unserer gesellschaftli-

Vik- 
an. 
das

Kon-

Menschen einander näher, 
unsere Freizeit zielbewußt 
Interessant. Wir lernen 
diesen Umgang mit Men« 
verschiedener Altersstufen,

chen Arbeit und auch in der Lai­
enkunst noch wesentliche Luken. 
Aber wir wollen slè beseitigen, 
damit unsere gesellschaftliche Ar­
beit allen Nutzen bringt.

In diesem Herbst haben wir 
bei uns eine kleine Agitatlonsbri- 
«ade gegründet und ein kleines 
Konzertprogramm eingeübt. Mit 
diesem Programm fahren wir 
nach der Schicht in naheliegende 
Agrarbelrlebe des Rayons Sha- 
nasemej und zeigen cs den Acker­
bauern während ihrer Rühepau- 
sen. Diese kleine Patenaroeit 
für die heldenmütigen Menschen, 
die alle Kräfte daransetzen, um 
die Ernte termingerecht und ohne 
Verluste einzubringen, ist unser 
bescheidener Beitrag zur großen 
Kampagne.

Irene MILLER. 
Näherin

Semlpalatinsk

Semester 
beendet

Die Studenten der Zelinogra- 
der Pädagogischen Hochschule 
,,S. Sejfullin“ haben sich zum 
ersten Arbeitsemester des 11. 
Planjahrfünfts gut vorbereitet. 
Hier sind sieben Bautrupps ge­
bildet worden, die im Rayon 
Kurgaldshino eingesetzt sind. 
Fast 300 Studenten arbeiten ge­
genwärtig in den Sowchosen „Put 
Lenina“, „Aryktinsfci“, „Kom- 
muna“, „Karascha 1 g 1 n s k 1“, 
„Drushba“ und „Amangeloy“. 
Sie errichten Wohnhäuser für 
die Bauern, Viehstallkomplexe, 
Silos, renovierten Schulgebäude, 
Kindergärten und andere Pro- 
duktions- und Kulturocjckte. Das 
Arbeitstempo ist hoch. Mustergül­
tig arbeiten hier Berik Rachim- 
bekow, Alexander Charin, Ro­
man Kasper, Gulschat Taskushi- 
na u. a. Außer der Produktions­
arbeit beschäftigen sich die künf­
tigen Pädagogen mit gesell­
schaftlicher Tätigkeit, mit der 
Erziehung der Halbwüchsigen, 
halten Vorlesungen, Referate, in 
denen sie der hiesigen Bevölke­
rung die Materialien des XXVI 
Parteitages der KPdSU erklä­
ren, veranstalten Konzerte und 
Freizeitabende. In allen Bau­
trupps fanden Komsomol Ver­
sammlungen mit der Tagesord­
nung „Die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteita­
ges der KPdSU — unsere Eb- 
renaufgabe.“.

Willi DIPTAN, 
Mitglied des Studentenbau­
trupps der Zollnograaer 
Pädagogischen Hochschule
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In den Bruderländern

Im Kampf für Unabhängigkeit und Frieden

Bauern in
Genossenschaften

VIENTIANE. Fast 600 weite­
re Bauernfamillen der nordöstli­
chen laotischen Provinz Sayabou- 
rl beschlossen, den Froduktions 
gcnossenschaften für gemeinsame 
Bodenbearbeitung beizutreten. 
Sie vergesellschafteten das Zug­
vieh, den Boden und die Geräte 
zu seiner Bearbeitung. Ihnen ste­
hen über 700 Hektar fruchtbarer 
Felder zur Verfügung. Die Genos­
senschaftler werden Reis anbau- 
cn. Obstgärten anlcgen und Ge­
müsebaufarmen gründen. Zur Zett 
gibt es in dieser Prownz 38 ver­
schiedene Produktionsgenossen­
schaften.

Das Genossenschaftswesen be­
gann sich in der Republik erst 
vor zwei—drei Jahren zu behaup­
ten. Heute sehen immer mehr 
Bauern die realen Verteile der 
kollektiven Form der Wirtschafts­
führung ein, die vom Staat all­
seitig unterstützt werden. Die 
Zeitung „Sieng Pasason" betont, 
daß unter den Ackerbauern in 
dieser Landwirtschaftssaison das 
Streben nach kollektiver Arbeit 
und Bodennutzung merklich ge­
stiegen ist, was eine 
Stufe auf dem Weg 
scher Umgestaltungen 
Land ist.

wichtige 
Sozialist!- 
auf dem

46 Länder sma
Messeteilnehmer

BERLIN. Etwa 6 000 Firmen, 
Industriebetriebe, Handelsverei­
nigungen aus 46 Ländern wer­
den an der Internationalen Leip­
ziger Messe teilnehmen. die vom 
6. bis zum 13. September statt­
finden wird. Das erklärte Gene­
raldirektor der Messe S. Fischer. 
In diesen Tagen werden Leiter 
und Vertreter von Industrie- und 
Vertreter von Industtie- und 
Handelsorganisationen aus mehr 
als hundert Staaten Leipzig be­
suchen.

S. Fischer unterstrich die gro­
ße Bedeutung der Teilnahme der 
Sowjetunion an der Messe. Im 
Pavillon der UdSSR werden 
10 000 Exponate ausgestellt sein.

Hafenarbeiter 
wetteifern

HAVANNA. Dutzende Han­
delsschiffe unter Flaggen vieler 
Länder der Welt laufen täglich 
die Häfen der Freiheitsinsel an. 
Sie bringen nach Kuba techni­
sche Ausrüstungen, die für die 
sich intensiv entwickelnde Wirt­
schaft des Landes notwendig 
sind. Von hier aus bringen die 
Überseeschiffe das berühmte ku­
banische Obst, Nickel. Tabak und 
selbstverständlich Zucker — den 
Hauptartikel des Nationalexports 
— in alle Winkel unseres Plane­
ten.

Die Schiffe schnell und exakt 
mit Zucker beladen — eine sol­
che Aufgabe stellen die Partei 
und die Regierung den kubani-

sehen Hafenarbeitern. Einen be­
deutenden Beitrag zu deren Lö­
sung leisteten in diesem Jahr die 
Mitarbeiter des spezialisierten 
Ankerplatzes für Verladung von 
Schüttzucker in der Hafen­
stadt Puerto-Padre ejer Provinz 
Mantanas. Sie haben alle Pro­
duktionskennziffern überboten 
und den ersten Platz im soziali­
stischen Wettbewerb unter Kol­
lektiven belegt, die solche An­
kerplätze im eanznn Lande be­
treuen.

Über den Plan 
hinaus

BUKAREST. Im Mechanischen 
Werk der rumänischen Stadl 
Kudshir hat man die 200 000. 
automatische Waschmaschine an- 
, c.ertlgl. Die Waschmaschine 
mit dieser Ordnungszahl ist zu­
gleich auch das 450. Erzeugnis, 
das vom Kollektiv seit Jahresbe­
ginn über den Plan hinaus gelic- 
lert wurde.

Programm 
des Energiesparens

BUDAPEST. Dreißig Milliar­
den Forint sind im laufenden 
sechsten Planjanrfünf' für die 
Erfüllung des vom Minislorral 
Ungarns beschlossenen Pro­
gramms des Sparens von Ener­
gie zugewiesen worden. Es wur­
de ein großer Komplex von Maß­
nahmen erarbeitet, du en Ziel 
Reservenerschließung zur ratio­
nellen Energienutzung ist. Insbe­
sondere sieht das Programm die 
Einführung von Technologien 
mit geringerem Energiever­
brauch in verschiedenen Bran­
chen der Volkswirtschaft, die 
Elektrifizierung der Eisenbah­
nen. den Anschluß von 100 000 
Wohnungen an das Gasnetz vor.

Unter technischem 
Beistand der UdSSR

SOFIA. In einem Abschnitt 
des Stahlrohrwerks in Septembri 
bekommt man den Eindruck, daß 
alle Aggregate und Maschinen 
selbständig, ohne menschliche 
Beteiligung funktionieren. Men­
schen sind hier in der Tat nicht 
zu sehen. Doch der erste Ein­
druck täuscht. Der Rhythmus des 
Produktionsprozesses ist hier 
ebenso angespannt wir auch an 
anderen Abschnitten. Ihn lenken 
die Operatoren aus Scndcrkabl 
nen mit Steuerpult, von wo aus 
das Funktionieren der Mechanis­
men aller technologischen Linien 
koordiniert wird.

„Unser Werk", sagt dessen Di­
rektor Georgi Georgijew, zählt 
nach dem Niveau der Automati­
sierung und Mechanisierung der 
Produktion mit. Recht zu den mo­
dernsten Betrieöen Bulgariens. 
Besonders möchte Ich hervorhe­
ben, daß es unter technischer 
Hilfe der Sowjetunion projektiert 
und gebaut wurde. Die aus der 
UdSSR gelieferten Ausrüstungen 
haben sich in der Praxis gut be­
währt." •

Verhandlungen 
wiederauf nehmen

Republik 
hat erneut ihren grund­
friedliebenden Kurs be- 

lndem sie vorschlug, 
China einseitig abgebro- 

vletnameslsch-chinesi-

Entschiedene
Forderung

Eine Konferenz der Britischen 
Vereinigung zur Förderung der 
Wissenschatt ist ’ '
zusammcngelrcten. 
nchmer 
liehen 
klcare 
kann, 
stellen, 
slchls der jüngsten 
sehen Aktionen der USA-Regie­
rung einschließlich des West­
europa aufgezwungenen Be­
schlusses über die Stationierung 
einer neuen Generation der nu­
klearen Mittelstreckenraketen 
und der Verfügung des USA-Prä­
sidenten Reagan über die Mas­
senproduktion von Neutronen­
waffen auf den britischen Inseln 
besonders aktuell geworden. Der 
Direktor des Stockholmer Inter­
nationalen Instituts für Proble­
me des Friedens, Dr. Flank Bar- 
naby, betonte bei der Eröffnung 
der Konferenz, daß die Erhöhung 
der Rüstungsausgaben in den 
USA die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges vergrößert.

Dr. Barnaby unterzog die vom 
Pentagon ausgeheckte Konzepti­
on des sogenannten begrenzten 
Kernwaffenkrieges einer schar­
fen Kritik. Er betonte, ein Kon­
flikt unter Einsatz von Kernwaf­
fen 
für 
Im 
ges 
der 
liehen 
kommen. Es sei unmöglich vor­
auszusagen. ob die Menschheit 
überhaupt überleben wird. Dr. 
Barnaby forderte auf. alle Maß­
nahmen zur Zügelung des Kern 
waffen-Wettrüstens zu ergrei­
fen.

in New York 
Ihre Tcil- 

dic gefähr- 
dlc das nu 

zeitigen 
fest- 

ange- 
militarlsti-

erörtern
Folgen. 
Wettrüsten 
Wie Beobachter 
Ist diese Frage

würde katastrophale Folgen 
die ganze Menschheit haben. 
Falle eines Kernwaffenkrie- 
würden die Völker sowohl 
nördlichen als auch der süd- 

Hemisphäre zu Schaden

zu

Vor 20 Jahren sind die Staats­
und Regierungschefs von 25 
Nichtpaktgebundenen Ländern in 
Belgrad zu ihrer ersten Konfe­
renz zusammcngetreien und ha­
ben den Grundstein fui die Be­
wegung der N'ichtpaklgebunden- 
helt gelegt. In dieser Bewegung 
fand das natürliche Streben der 
befreiten Länder seinen Aus­
druck, ihre Bemühungen Im 
Kampf gegen die Kräfte des Im­
perialismus, Kolonialismus, Ras­
sismus und Hegemorlsmus zu 
vereinen, wie auch ihr Wille, die 
um den teuren Preis erkämpfte 
Freiheit zu verteidigen und zu 
festigen.

In diesen zwei Jahrzehnten 
des Bestehens der Bewegung der 
Nichtpaktgcbundcnheli ist ihre 
Rolle auf dem inte nationalen 
Parkett unermeßlich gewachsen. 
Sie ist besonders angesichts der 
Jetzigen internationalen Situati­
on von Bedeutung, da die ag­
gressiven Kreise des USA-Impe­
rialismus — eng paktiert mit den 
Pekinger Hegemonlsten — im­
mer offener eine Politik der Ge­
walt betreiben. In dem Bemühen, 
die eingebüßten Positionen wie­

Würdiger
Der Vorsitzende des Provisori­

schen Militärischen Verwaltungs­
rates und der Kommission zu Or­
ganisierung der Partei Wer Werk­
tätigen Äthiopiens. 
Haile Marlam, 
Rolle der Bewegung 
paktgebundenheit und 
trag zum Weltfrieden 
Fortschritt gewürdigt.

In einer Grußbotschaft, die er 
an den Vorsitzenden der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenheit, 
Fidel Castro Ruz, Vorsitzender 
des Staatsrates der Republik Ku­
ba, anläßlich des 20. Jahrestages 
der Gründung der Bewegung ge­
richtet hat, wird unterstrichen, 
daß diese Bewegung eine wichti­
ge Rolle in der Beschleunigung 
des Prozesses der Dekolonialisie- 
rung spielte und zur Veranke­
rung der Prinzipien des Friedens, 
der Entspannung und der friedli­
chen Koexistenz beitrug.

Wie es in der Botschaft wei-

Mengistu 
hat die große 

der Nicht- 
lhren 
und

Bei- 
zum

--------------------------------------- Kommentar------------------------------------------
derzugewinnen, hat der Weltim­
perialismus mit den USA an der 
Spitze einen Frontalangriff ge­
gen die Hauptziele und Prinzi­
pien entfaltet, die der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenheit zu­
grunde gelegt wurden.

Zu diesem Zweck wollen Wa­
shington und seine Verbündeten 
mit Lügen und schmutzigen Pro­
vokationen einen Kell zwischen 
die sozialistischen unr nicht­
paktgebundenen Staaten zu trei- 

, ben, und versuchen, ihre ge­
meinsamen Aktionen zvm Schutz 
des Friedens und der Freiheit zu 
torpedieren. Zu diesem Zweck 
werden auch subversive Aktionen 
gegen die nichtpaktgebundenen 
Länder Kuba und» Vietnam, An­
gola und Äthiopien, Afghanistan 
und Kampuchea aufgezogen, die 
sich standhaft für ihre Prinzi­
pien clnsetzen und konsequent 
antiimperialistische Positionen 
einnehmen.

Die USA schüren die durch und 
durch verlogene These von einer 
angeblichen sowjetischen Bedro­
hung. versuchen, die Bewegung 
der Nichtpaktgebunderthelt zu

spalten, und verstärken zu glei­
cher Zelt.in beschleunigtem 'lem- 
po ihre militärische Macht, mit 
der sie die befreiten Länder be­
drohen. Sie verletzen alle Nor­
men des Völkerrechts, erklären 
ganze Gebiete zu Sphäre ihrer 
,,Lebensinteressen", o«,uen zum 
,.Schutz" dieser Reglc-r.cn die 
berüchtigte ,.schnelle Eingreif­
truppe" und diffamieren die na­
tionalen Befreiungsbewegungen 
als Horte des ,,Internationalen 
Terrorismus", um frei-' Hand zu 
haben und gegen sie mit aller 
Brutalität vorzugehen.

Es Ist dringende Aufgabe und 
heilige Pflicht aller freiheitlie­
benden Völker, diese unheilvol­
len Pläne der imperialistischen 
Amokläufer zu durchkreuzen, die 
die objektive historische Ent­
wicklung ignorieren und die 
Menschheit in den Abgrund einer 
nuklearen Katastrophe treiben. 
Und gerade darin besteht die ob­
jektive Übereinstimmung der 
Positionen der sozialistischen und 
nichtpaktgebundenen Länder in 
vielen grundlegenden Problemen 
der Gegenwart.

Die Sowjetunion steuert kon­
sequent die Leninsche Politik 
der Solidarität mit eiern Kampf 
der Völker für Frieden, Freiheit 
und Unabhängigkeit und unter­
stützt immer die grundlegenden 
Prinzipien, die der Bewegung der 
Nichtpaklgebundcnhell zugrunde 
lagen und die ihr die Stärke 
verliehen. Diese Kraft aber liegt, 
wie dies auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU unterstrichen wurde, 
in ihrer Ausrichtung gegen Im­
perialismus und Kolonialismus, 
gegen Krieg und Aggression.

Die sowjetischen Menschen 
geben der Zuversicht Ausdruck, 
daß trotz aller Umtriebe des Im­
perialismus und seiner Helfers­
helfer diese Bewegung der 
Nichtpaktgebundenheit ihren po­
sitiven Einfluß auf die Weltlage 
im Interesse der Festigung des 
Friedens, der Sicherung der ge­
rechten Beziehungen und einer 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit zwischen allen Ländern 
und der Schaffung noch günsti­
gerer Bedingungen für sozialen 
Fortschritt verstärken wird.

• Viktor SCHABAJEW

Petition Kulturschaffender
Hunderte bekannter Schrift­

steller, Dichter, Schauspieler, 
Sänger und Filmkünstler Frank­
reichs haben eine Petition unter­
zeichnet, in der sie den Beschluß 
Reagans über die Neutronenwaf­
fenproduktion als einen „unzu­
lässigen Schritt zur Verstärkung

der Hochrüstung und zur Ent­
fesselung eines Kernwaffenkrie­
ges" verurteilen. Diese Entschei­
dung verwandle den europäischen 
Kontinent in eine „Geisel" der 
Politik der USA und vergrößere 
die Möglichkeit eines nuklearen 
Konflikts In Europa.

Erpressungspolitik 
wird fortgesetzt

Beitrag
ter heißt, lassen Jedoch die Kräf­
te des Imperialismus, Kolonialis­
mus, Neokolonialismus und Ras­
sismus nichts unversucht, um den 
Gang der Geschichte für ihre ei­
gennützigen Ziele zu verändern. 
Trotz der zahlreichen Abrü­
stungsresolutionen, die die Orga­
nisation der Vereinten Nationen, 
die Organisation der Afrikani­
schen Einheit und die nichtpakt­
gebundenen Länder beschlossen 
haben, intensivieren die USA und 
ihre NATO-Partner die militäri­
schen Vorbereitungen im Roten 
Meer, im Mittelmeer und im Ka­
ribischen Meer, im Indischen Oze­
an und im Persischen Golf, statio­
nieren neue Kernwaffensysteme 
in Westeuropa, wodurch Frieden 
und Sicherheit in der Welt ernst­
haft bedroht werden. Der jüng­
ste Beschluß der Administration 
Reagan über die Produktion der 
Neutronenwaffe leitet eine neue 
gefährliche Etappe im Rüstungs­
wettlauf ein.

In wenigen Zeilen

SAN JOSE. Weitere über 40 Per­
sonen sind dem Terror der Rechten 
in Guatemala in den letzten drei 
Tagen zum Opfer gefallen. Wie aus 
diesem mittelamerikanischen Land 
gemeldet wird, wüten die Banden 
der Ultrarechten, die im Dienste 
des reaktionären Regimes Lucas 
Garcia stehen, in den Departements 
Quiche, Huehuetenango, San Mar­
cos und Suchitepequeze besonders 
stark.
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Eine machtvolle Protestkundgebung gegen den Beschluß des USA-Prä­
sidenten R. Reagan, die Serienproduktion von Neutronenwalfen aufzuneh­
men, fand in der französischen Hauptstadt statt (im Bild). Tausende Ein­
wohner von Paris und des gleichnamigen Departements Frankreichs hatten 
sich vor dem Gebäude der amerikanischen Botschaft versammelt, um ihre 
Empörung über die gefährlichen Pläne des Pentagons zu bekunden.

Die Sozialistische 
Vietnam 
sätzlich 
kräftigt, 
die von 
chenen 
sehen Verhandlungen wiederauf­
zunehmen.

In einer in Hanoi veröffent­
lichten Note des vietnamesischen 
Außenministeriums an das Au­
ßenministerium Chinas heißt es, 
angesichts der’ durch die chine­
sische Seite hervorgerufenen wei­
teren Zuspitzung der Spannun­
gen an der Grenze und ange­
sichts der Verschlechterung der 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern sei es äußerst notwendig 
und dringlich, unverzüglich die 
vietnamesisch-chinesischen Ver­
handlungen wiederaufzunehmen. 
Die Verhandlungen zur gerechten 
Lösung der bestehenden Proble­
me entsprächen den aufrichtigen 
Hoffnungen der Völker Vietnams 
und Chinas. In diesem Zusam­
menhang schlage die SRV der 
chinesischen Se/te erneut vor, in 
Verhandlungen zu treten. Sie 
könnten im September wiederauf­
genommen werden, wenn aber 
die chinesische Seite dazu nicht 
bereit wäre, dann Anfang des 
vierten Quartals dieses Jahres.

Alle strittigen Fragen der Be­
ziehungen zu den anderen Staa­
ten müßten durch friedliche und 
gleichberechtigte Verhandlungen 
gelöst werden, das sei die unver-

änderllche Politik der Kommuni­
stischen Partei und der Regie­
rung Vietnams, schreibt die Zei­
tung „Quan Dol Nhan Dan".

In einem redaktionellen Arti­
kel stellt diese Zeitung fest, ge­
mäß ihrem grundsätzlichen Kurs 
habe die vietnamesische Seite 
China wiederholt vorgeschlagen, 
die Verhandlungen wiederaufzu­
nehmen, die von ihm einseitig 
unterbrochen worden waren. Das 
würde nicht nur zur Lösung von 
Problemen der bilateralen Bezie­
hungen, sondern auch zur Siche­
rung von Frieden und Stabilität 
in Südoslasien als ganzes bei­
tragen. Der gute Will? und die 
konstruktiven Initiativen 
nams hätten aber bei der 
sischen Seite noch immer 
Antwort gefunden. Mehr 
die herrschenden Kreise Chinas 
aktivierten die subversive Tätig­
keit gegen die SRV und versuch­
ten, auf sie politischen, wirt­
schaftlichen und militärischen 
Druck auszuüben. Allein seil 
Anfang dieses Jahres habe das 
chinesische Militär an der Grenze 
zu Vietnam über 1800 bewaff­
nete Provokationen verübt.

Die Zeitung betont, das 
Vietnams billige voll und 
die berechtigte Haltung 
KPV und des vietnamesischen 
Staates und hoffe, von der chi­
nesischen Seite eine Antwort auf 
die Friedensvorschläge der SRV 

zu erhalten.
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Daß die Vereinigten Staaten 
ihre westeuropäischen Verbünde­
ten unter Druck setzen, um sie 
zur Einstellung des Luftverkehrs 
mit Kabul zu zwingen, bedeute 
eine Fortsetzung der Politik 
provokatorischen Erpressung 
genüber der Demokratischen 
publik Afghanistan, schreibt 
politischer Kommentator 
Nachrichtenagentur Bakhtar.

Dieser Druck enthülle erstens 
den äußersten Zynismus Wa­
shingtons im Umgang mit seinen 
Partnern, stellt der Kommentator 
fest. Jedem sei es klar, daß die 
Frage, wer wohin fliegen soll, 
nicht in die Zuständigung des 
USA-Außenministeriums fällt. 
Versuche von Diktat seien in die­
sem Fall mit massiver Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten anderer Staaten gleichzu­
setzen.

Das stelle zweitens eine fla­
grante Verletzung der Souveräni­
tät eines unabhängigen Staates, 
nämlich Afghanistans, und einen 
offenen Versuch dar, sein System

der 
ge- 
Re- 
ein 
der

dem 
der 
ihre 
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Die Afghanen, die unter 
Druck der Lügenpropaganda 
Feinde der Aprilrevolution 
Heimat verlassen haben, kehren 
wieder heim.

Im vorigen Jahr sind nach 
ghanistan Tausende Menschen 
rückgekehrt. Das zeugt von 
Vertrauen, das - ■■■■
des Landes zur Politik der Volksde­
mokratischen Partei und der Regie­
rung der DRA bekundet. Die Heim­
kehrer bringen ihre Bereitschaft 
zum Ausdruck, am Aufbau eines 
neuen Lebens im Land aktiv teil­
zunehmen. Tiefe Genugtuung löste 
bei ihnen die jüngste Erklärung 
der Regierung aus, in der unterstri­
chen wird, daß den zurückgekehrten 
Afghanen persönliche Sicherheit, 
freie Wahl des Wohnortes, des Be­
rufs und Teilnahme an der Verwirk­
lichung der Agrarreform gesichert 
wird.

Im Bild: Eine afghanische Fami­
lie kehrt in die Heimat zurück.

Foto: TASS

Af- 
zu- 

dem 
die Bevölkerung

des internationalen Verkehrs mit 
Methoden der Willkür zu unter­
minieren.

Was die Bemühungen der USA 
betrifft, diesen Schritt mit der 
mythischen „Unterstützung des 
internationalen Terrorl s m u s" 
durch die DRA zu rechtfertigen, 
so erinnert der Bakhtar-Kommen- 
talor daran, daß Afghanistan die 
Akte der Luftpiraterie in Jeder 
Form verurteilt. Das betreffe auch 
den Terrorangriff der amerikani­
schen Militärkamarilla auf liby­
sche Flugzeuge, das Festhalten 
und die gewaltsame Durchsu­
chung eines sowjetischen Flug­
zeuges auf dem New Yorker 
Flugplatz und andere ähnliche 
Piratenstücke der amerikanischen 
Behörden.

Die Herren aus dem USA- 
Außenministerium sollten end­
lich begreifen, daß die Welt nicht 
nur aus den USA und den USA­
hörigen Satelliten besieht und 
daß sich allerlei Boykotte aus 
immer welchen Gründen derzeit 
keiner Popularität erfreuen.

DELHI. Pakistanische Militärflug­
zeuge sind in den vergangenen 
zwaieinhalb Monaten dreimal in den 
indischen Luftraum eingedrungen. 
Das teilte laut PTI der indische 
Verteidigungsminister Shiwraj Pa- 
fil vor dem Parlament mit,. Indien 
habe gegenüber der Regierung Pa­
kistans Protest erhoben und Maß­
nahmen zur Verhinderung derartiger 
Zwischenfälle gefordert.

PARIS. Die Außenminister der 
nordischen Länder haben sich da­
für ausgesprochen, den Vorschlag 
über die Schaffung einer kernwaf­
fenfreien Zone im Norden Europas 
zu studieren. Das gab AFP zufolge 
der Außenminister Dänemarks, 
Kjeld Olesen, auf einer Außenmini­
sterkonferenz der nordischen Län­
der Dänemark, Norwegen, Schwe­
den und Finnland in Kopenhagen 
bekannt.

TEHERAN. Das iranische Parlament 
hat den bisherigen Innenminister 
Ajatollah Mohammad Reza Mahdavi 
Kani zum neuen Premierminister ge­
wählt. Er übernimmt damit die Funk­
tion von Mohammad Bahonar, der 
bei einem Bombenanschlag ums Le­
ben gekommen war.

Die Insel Mauritius gehört za den Mas- 
kareneninseln im südwestlichen Indischen 
Ozean und liegt 'und 2 000 Kilometer 
von der Ostküste Afrikas und 800 Kilo­
meter von Madagaskar entfernt.

Foto: AP—TASS

Angola kritisiert scharf
USA-Administration

Der Ministerrat der VR Ango­
la hat auf einer Sondersitzung 
die Position, die die amerikani­
sche Administration bei der Dis­
kussion der Aggression Südafri­
kas gegen Angola vor dem UNO- 
Sicherheitsrat einnahm, scharf 
kritisiert. In einer Erklärung des 
Ministerrates der VR Angola 
heißt es, daß trotz der entschiede­
nen 
der 
und 
gen 
von 
len _
mlnistration während der Annah­
me einer Resolution 
Sicherheitsrats zum 
gegriffen habe.

Das Veto der USA 
„engen Bündnis der 
dem odiösen System 
heid und ihrer Mißachtung der 
Menschenrechte", wird in der

und einmütigen Verurteilung 
südafrikanischen Aggression 

der Solldarltätsbekundun- 
von verschiedenen Ländern, 
nationalen und Internationa- 
Organisationen die USA-Ad-

Aus dem Dossier der „Freundschaft"-

Insel in den

des UNO
Veto-Recht

zeuge vom 
USA mit 
der Apart

Erklärung unterstrichen. „Es hat 
die USA der afrikanischen und 
der Weltgemeinschaft gegenüber­
gestellt, die die verbrecherische 
Invasion verurteilte".

„Der Ministerrat verurteilt 
entschieden die verbrecherische 
Hilfeleistung Reagans für das 
Apartheid-Regime bei den Ag­
gressionsakten gegen die VR An­
gola und sein Volk und folglich 
auch gegen Afrika."

In der Erklärung wird unter­
strichen, daß der Ministerrat der 
VR Angola sich für berechtigt 
hält, unter den bestandenen Be­
dingungen zu Aktionen zu schrei­
ten, die in Artikel 51 der UNO- 
Charta vorgesehen sind.

Der Ministerrat der VR An­
gola sprach den internationalen 
Organisationen, allen fortschritt­
lichen Kräften Anerkennung für 
die Bekundung von Solidarität 
mit dem angolanischen Volk aus.

Ozeanweiten
BERElTS im frühen Mittelalter war die Insel 

Arabern und Malayen bekannt. Von Europäern 
wurde sie erst zu Beginn des 16. Jahrhunderts 
durch den Portugiesen Pedro Mascarenhas ent­
deckt. Von 1598 bis 1710 unter holländischer 
Besetzung, erhielt Mauritius seinen heutigen Na­
men nach Maurits (auch Moritz) von Oranien. 
Ab 1715 befand sich die Insel unter dem Na­
men Ile de France In französischem Besitz. 
Frankreich mußte das seit 1810 von britischen 
Truppen besetzte Land 1814 an Großbritannien 
abtreten.

Nach der Aufhebung der Sklaverei 1833 sie­
delte die britische Kolonialverwaltung indische 
„Kontraktarbeiter" an, um den Profit auf den 
Zuckerrohr- und Teeplantagen zu sichern.

Die nach 1945 anwachsende Befreiungsbewe­
gung erzwang 1958 das allgemeine Wahlrecht. 
1959 bildete die Labour Party (sie vertritt die 
Interessen der indischstämmigen Bourgeoisie) 
nach ihrem Wahlsieg eine Regierung, die für die 
politische Unabhängigkeit des Landes einfrat Und 

er- 
Un-

politische Unabhängigkeit des Landes einfrat 
1961 zunächst die innere Selbstverwaltung 
kämpfte. 1968 errang Mauritius die staatliche 
abhängigkeit.

Während der rund 150jährigen Herrschaft 
britischen Kolonialmacht verwandelte sich 
Inselstaat in eine riesige Zuckerrohrplanfagc. 
Noch immer wird auf 90 Prozent der landwirt 
schaftlichen Nutzfläche Zuckerrohr angebaut, 
etwa ein Drittel der Beschäftigten ist in diesem 
Zwoig tätig. In 23 Fabriken werden jährlich 
über 700 000 Tonnen Zucker produziert. Diese 
Fabriken sind Eigentum britischer Konzerne. Ka­
pitalistische Großplanfagen erbringen rund 60 
Prozent der Ernte, der Rest wird von 450 Groß­
pflanzern sowie 26 000 Kleinwirtschaften bestrit­
ten, die völlig vom Absatz- und Preisdlktat des

der 
der

Verbands der Zuckerrohreigentümer von Mauri­
tius abhängig sind. Die Insel nimmt mit ihrer 
Zuckerproduktion, aus der zwei Drittel des Ge­
samtexportwertes kommen, einen der vorderen 
Plätze in Afrika ein.

WEITERE LANDWIRTSCHAFTLICHE Exportkul- 
turen sind vor allem Tee und Tabak. Obwohl das 
Land Maßnahmen zur Erweiterung der land­
wirtschaftlichen Anbauskala und zur Erhöhung 
der Erträge bei Reis, Getreide, Kartoffeln und 
Gemüse ergriffen 
Bevölkerung mit Nahrungsmitteln 
Produktion nicht gewährleistet. I 
Reisproduktion zu fördern, wurden besonders 
in den nördlichen und westlichen Gebieten Be­
wässerungssysteme geschaffen. Da Mauritius
über wenig Weideland verfügt und es auch an 
Futtermitteln mangelt, ist die Viehwirtschaff 
schwach entwickelt. Etwa die Hälfte des Frisch­
fleisches muß importiert werden.

Der einzige bedeutende devisenbringende 
Erwerbszweig neben der Zuckerindustrie ist der 
Tourismus. 1979 besuchten 130 000 Touristen das 
Land, gegenüber 50 000 im Jahre 1972. Dennoch 
sind 15 Prozent der Mauritier im arbeitsfähigen 
Alfer erwerbslos,

Die nach den Wahlen 1976 gebildete Koaliti­
onsregierung von Labour Party und Parti Mauri- 
cien Social-Democrate (gilt als extrem reaktionä 
re Partei französischer, britischer und kreolischer 
Großgrundbesitzer, unterhält enge Beziehungen 
zum südafrikanischen Apartheidstaat) zwang die 
bis dahin allein regierende Labour Party nicht 
nur zu gewissen politischen, sondern auch zj 
ökonomischen Zugeständnissen an den rechts­
orientierten Partner, Es besteht keine gesetzli 
ehe Begrenzung der prozentualen Beteiligung 
des Auslandskapitals, wenngleich die Regierung 
eine Mindestbeteiligung von etwa 30 Prozent

hat, ist die Versorgung dei 
t aus eigener 
Um z. B. die

durch einen lokalen Partner zu wünschenswen 
hält. Zu dem Paket von Anreizen und Vergün­
stigungen zählen u. a. völlige Zollfreiheit für 
eingeführte Maschinen, Ausrüstungen und Er­
satzteile, Hinzu kommen der ungehinderte 
Transfer von Gewinnen und Dividenden sowie ei­
ne Garantie gegen Verstaatlichung.

GEGEN ALLE diese Zugeständnisse an die 
früheren Herrscher tritt die 1970 gegründete 
Kämpferische Bewegung von Mauritius auf. Die­
se Partei kämpft für die Stärkung der nationalen 
Unabhängigkeit, für die Verstaatlichung der Zuk- 
kerwirtschaft und für freundschaftliche Beziehun­
gen zu allen progressiven Ländern. Vor allem 
fordert sie den Bruch mit dem südafrikanischen 
Rassistenregime.

Außenpolitisch betreibt Mauritius eine Politik 
der Nichtpaktgebundenheit und setzt sich für 
die Herstellung einer Zone des Friedens im Indi­
schen Ozean ein. Eben in dieser Frage wird die 
Regierung von der Kämpferischen Bewegung von 
Mauritius unterstützt.

Dip Regierung verlangt seif Jahren die Beseiti­
gung des amerikanischen Militärstützpunktes auf 
der Insel Diego Garcia (Hauptinsel des Chagos- 
archipels, dessen Abtrennung in den Verhand­
lungen über die Unabhängigkeit zur erpresseri­
schen Vorbedingung für eine politische Selb­
ständigkeit der Insel gemacht wurde). Sie for­
derte Großbritannien und die USA auf, mit Mau­
ritius Gespräche über die Rückgabe zu beginnen.

IN DER HAUPTSTADT Port Louis kam es mehr­
mals zu Demonstrationen der Werktätigen und 
der nach 1965 nach Mauritius zwangsevakuierten 
Bewohner von Diego Garcia gegen die massive 
Präsenz der USA in diesem Gebiet. In dieser 
Haltung wird das Land auch von der Organisa­
tion der Afrikanischen Einheit bestärkt, deren 
Mitglied es seit 1968 ist.
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Ein Thema aus unserer Post

Erfüllte Verpflichtungen
Vor kurzem feierten wir 

den HO Jahrestag des Lenin­
schen Kommunistischen Ju­
gendverbands Kc. sach s ta n s.
Ein Fest nicht nur für uns 

. Jungarbeiter, Komsomolzen 
der 80er Jahre, sondern auch 
für unsere Ellern und Groß­
eltern. die in ihren jungen 
Jahren mit dem Komsomol­
mitgliedsbuch atf dem Her­
zen die erden Fünfjahrpläne 
verwirklichten.

Das Kollektiv unserer Kon- 
Lektionsvereinigung ..Bol- 

■ schewitschka" hat nicht al­
lein in der Heimatstadt Sc- 
mipalatinsk einen guten Ruf. 
Die Erzeugnisse der Verei-

rigung — Jugend- und Her- 
rtnoberhbmden — sind in 
allen Gebieten dc Republik 
gefragt. Mehr als ein Drittel 
davon trägt da.» staatliche 
Gütezeichen.

Wir Arbeiter der Konfek­
tionsvereinigung übernehmen 
alljährlich erhöhte sozialisti­
sche Vcroflichtur gen, die 
wir dank großer Beteiligung 
em sozialistischen Wettbe­
werb noch immer in Ehren 
erfüllt hpben. Einen besonde­
ren Aufschwung erlebt der 
Wettstreit in allen Produkti­
onsabschnitten 
— im Jahr des

g- genwärtig 
XX 17. Partei-

/ngs der KPdSU Wir haben 
an jedem Arbeitsplatz unse­
re Verpflichtungen 
prüft, die vorhandenen 
serven zur Steigerung 

bcilsproduklivuät und 
besserung der Qualität 
Oberhemden erwogen, 
geschrittene Arbeitsmethoden 
gemeistert. Und im Ergeb­
nis konnten wir zum Komso­
moljubiläum der Republik 
berichten: .Wir c-beilen oh­
ne Zurückbletbe.ice "

über- 
Ra­
der 

! Vor­
der 

fort-

Els-! STARK,
Näherin

Semipalalinsk

Das Kollektiv arbeitet rhythmisch ur.u si­
cher. Aul Ihrem Konto haben die Näherinnen 
Dutzende lausend überplanmäßiger Oberhem­
den. Sie sichen zu Ihrem Wort, zu Ihren Ver­
pflichtungen. Die Erfahrungen der Rostower 
Arbeiter lösten In der Konfcxtlonsvcieinlgung 
ein lebhaftes Echo aus. Der Wettbewerb 
„Ohne Zurückbleibcndc arbeiten" faßte in al­
len Wirtschaftszweigen, Im Tausenden und 
Tausenden Kollektiven der Republik festen 
Fuß. De*- hohe Wert dieses Wettbewerbs be­
steht dann, daß er hilft. In allen Bereichen 
der Volkswirtschaft bedeutende Ergebnisse zu 
erzielen und die vom XXVI. Parteitag 
KPdi?U gestellten Aufgaben zu lösen.

Das Programm der wirLscnaftiid-en 
sozialen Entwicklung unserer Republik orien­
tiert die Werktätigen auf einen dynamischen 
Aufschwung in allen Wirtschaftszweigen. Im 
11. Planjahrfünft sind große Aufgaben zu 
lösen — höheres Wachstumstempo von Indu­
strie uni Landwirtschaft. Verbesserung der 
Kennziffern In der Produktimseffekiivität und 
bei der Einsparung von Rohstoff und Mate­
rial. Brennstoffen und Energie. Beschleuni­
gung des technischen Fortschritts. Im ersten 
Jahr des 11. Planjahrfünfts hauen die Ar- 
beitskollcktive Kasachstans sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen, die al:. Beispiel 
hoher Verantwortung für die schöpferische 
Suche nach Reserven um eine vorfristige Er­
füllung cer Planauflagen gelten kennen.

der

und

„In unserem Baumwollkomblnal haben 32 
Brigaden ihre sozialistischen Verpflichtungen 
um vieles Überboten: Anfang August schon 
berichteten sie über die Erfüllung des Acht­
monatssolls. Über den Plan hinrus sind 
23 000 laufende Meter Stoff erzeug- worden" 
schreibt die Brigadeleiterin des Alma-Ataer 
Kombinats. Nina Wiebe. „Der einheitliche 
Brlgade^ertrag hat sich auch auf die Quali­
tät der Stoffe positiv ausgewirkt."

Die Verpflichtungen der Kollektive zeich­
nen sich durch gut durchdachte ökonomische 
Berechnung, komplexes Herangehen an Fra­
gen des Wachstums der Produktion und der 
Verbesserung der Arbcitsqualiläl, durch die 
Sorge um die schnelle Einbürgerung der Er­
rungenschaften von Wissenschaft und Tech­
nik sowie der fortschrittlichsten Arbeitserfah- 
rungen aus. In den Kollektiven der Betriebe 
und Werke wurden Hunderte wertvolle Initia­
tiven ins Leben gerufen, die dem sozlalistl 
sehen Wettbewerb neuen Auftrier) geben. Die 
Werktätigen Kasachstans erfüllen in hinge­
bungsvoller Tätigkeit ihre Verpflichtungen, 
sic sorgen für einen straffen Arbeitsrhythmus 
und für die Einhaltung der vorgegebenen 
Zeitpläne in den Produktiorsabscimltten der 
Betriebe, auf Baustellen, in Brigaden und 
Farmen der Kolchose und Sowchose. Davon 
sprechen die Angaben der Zentralverwal­
tung für Statistik der Kasachischen SSR. Der 
Halbjahrplan irfi Umfang der Realisierung

der Erzeugnisse. In der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und In der Produktion der 
wichtigsten^ Erzeugnisse wurde überboten. 
Dahinter stehen Tausende und Al ertausende 
erfüllte Verpflichtungen der Werktätigen der 
Republik

„In unserem Sowchos Ist die Errtebcrgung 
in vollem Gange. Der Hektarerlrag Ist dies­
mal nicht hoch: wir Mechanisatoren haben 
uns verpflichtet, die Folder in 20 Tagen und 
ohne Verluste abzuernten", schrell t Raphael 
Brlllner aus dem Sowchos „Wesélcuskl", Ge 
biet Ostkasachstan.

Es Ist In unserem Lande zur guten Tradi­
tion geworden, erhöhte Verpflicht engen zu 
übernehmen. In der Regel werden sh von den 
ArbeltskollckUven Überboten. Diese Traditl 
on pflegen, heißt nicht einfach einem guten 
Beispiel folgen: Man muß das Erreichte ver 
ankern und weiterentwickeln. Der sozlalistl 
sehe Wettbewerb ist zu einer Schule der 
Wirtschaftlichkeit und der Arbeitserziehung 
geworden. Tausende Schrittmacher der Pro 

1 duktlon bereichern diese Tradition mit neuen 
Initiativen und Erfahrungen. Bel der Erfül 
lang der Weltbewerbsverpfllchtunpen entfal 
ten sich hohe Ideentreuc, Berufskönnen und 
schöpferisches Herangehen «n die anvertrau­
te Arbeit. In einer Reihe mit den Arbeits­
veteranen stehen die Jungarbeiter, lernen von 
Ihnen kommunistisches Verhalten zur Arbeit.

Dort, wo in den Kollektiven bei der Aus­
wertung der Wettbewerbsergebnisse den zu­
rückbleibenden Abschnitten besondere Auf­
merksamkeit gewidmet wird, wo die Ursachen 
des Zurückbleibens sachlich analysiert wer­
den, kommt man bestimmt aus dem Rückstand 
heraus. Gerechte Kritik an einen Arbelts 
kollegen, der seine Verpflichtungen nicht er­
füllte. sein Wort nicht hielt, übt moralischen 
Einfluß aus. spornt an. besser zu arbeiten 
und sein Versprechen einzulösen.

Und noch eins Ist wichtig: Unerfüllte Ver 
pflichtungen, verhinderte Pläne s:nd nicht 
allein ein ökonomischer Schaden. Die Partei 
lehrt uns, daß ein Widerspruch zwischen Wort 
und Tat. in welcher Form er auch auftreten 
mag, dem wirtschaftlichen Aufbau und beson­
ders der moralischen Erziehung gießen Scha 
den zufügt. Das sollte man in jedem Arbeits­
kollektiv berücksichtigen.

Die Anstrengungen der wetielferndcn 
Werktätigen Kasachstans, des ganzen Landes 
sind heute auf die Steigerung der Arbeits­
produktivität. die Verbesserung df Qualität 
der Erzeugnisse und auf ein wirksames Sparsy- 
slem gerichtet, das zeugt dafür, daß die PlanT 
auflagen und sozialistischen Verpflichtungen 
unbedingt und fristgemäß erfüllt werden.

Heinrich EDIGER.
Briefredakteur der ..Freundschaft"

Wie werden Sie bedient!

Initiative und guter Wille

Die Kokiichefewer 
ländliche Borulnchule 
Nr. 100 bildet Köche 
für» Dori auf. Ihr Be­
triebspraktikum ma­
chen die Fachschüler 
in den SpelserÄumen 
der Brigaoén. Das Be­
triebspraktikum im 
Sowchos „Tschistja- 
kowski", Rayon Lenin- 
gradskojc, wurde für 
Nelli Herdt und Anna 
Karakuz aus der Grup 
pe Nr. 76 zu einer gu­
ten Schule. Mit dem 
Essen, da» die Mâd 
chen zubereifen, sind 
die Mechanisatoren 
immer zufrieden.

Im Bild. Die Kom 
. somolzinnen N e I I i 
Herdt und Anna Kara­
kuz.

Foto: Wlodislaw 
Cholin

Kulturleben der Republik

Betreuung 
wird verbessert

In der Zentralen Rayonbibllo- 
thek von Schemonalcha. Gebiet 
Osikasachstan, fand das Geblcts- 
semlnar der Bibliothekare zum 
Thema „Die Rolie der Bibliothe­
ken bei der erfolgreichen Er­
füllung der sozialökonomischen 
Aufgaoen im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitages“ 
statt. Es wurden Vorträge über 
die Wege zur Verbesserung der 
Arbeit in den Bibliotheken ge­
halten sowie Fragen der Be­
treuung der ländlichen Werktä­
tigen behandelt. Es war ein in­
teressanter Meinungsaustausch 
der Fachleute.

ßesuch bei
den Bauarbeitern

Ein Märchen in Stein
Er wuchs irn Ural auf. In der 

Gegend, wo die Semenlns wohn­
ten. fand man genug allerlei 
laroige Steine, noch am meisten 
Malachit und Jaspis. Auf diese 
Jaspis-Fundstätte war noch Tro- 
11ms Urgroßvater gestoßen. Man 
nannte sie daher später die „Se- 
meriin-Slätle". Troiim Semenin 

auf- 
mit

Der Engels-Sowchos, Rayon 
Uljanowsk!, liegt in unmittelba­
rer Nähe des Gebietszentrums, 
deshalb ist es für die Sowchos- 
arbeiter nicht schwer, mal Ins 
„Zentrum", d. h. in die Stadt zu 
fahren und nachzusehen, was 
Neues es dort gibt, ob man nicht 
von der Mode zurückbleibt.

„Unsere Frauen", sagt Frie­
da Alberg. Leiterin der komple­
xen Annahmestelle, „kleiden sich 
nicht schlechter, ja oft schöner 
und besser als die Stadtbewoh­
ner.,"

Frieda hat recht. Heute brau­
chen wir niemand zu beweisen, 
daß- der Wohlstand unserer Sow- 
chosarbeiter sicher und stabil ist. 
Und ein hohes materielles Le­
bensniveau bringt auch höhere 
Anforderungen ästhetischer und 
kultureller Eigenschaft mit sich.

In unserer Siedlung Uschtobe 
wohnen Arbeiter und Angestellte 
des Engels-Sowchos und der 
Produktionsvereinigung für”
Fleischgeflügelzucht „K a r 1 
Marx", doch in der Sphäre der . 
Dienstleistungen gibt es keine 
Einteilung — alle wollen davon 
erfaßt sein.

In der Siedlung gibt es ein 
Badehaus, eine Wäscherei, einen 
Frisiersalon, eine 
und 
der 
die 
der 
was 
Strenge des Sanitätsdienstes der 
Produktionsvereinigung bedingt 
wird. Die Werkstätten sind dem

Schneiderei 
eine Schusterwerkstätte. In 

Wäscherei werden zwar nur 
Arbeitskleider der Arbeiter 
Geflügelfabrik gewaschen, 
durch die außerordentliche

Dienstleistungskombinat des
Rayons Uljanowsk! unterstellt. 
In der Näherei werden Frauen­
kleider genäht und auch kleine 
Ausbesserungen unternommen. 
Hier gibt es eine gute Auswahl 
der verschiedensten Stoffe, und 
die Näherinnen naben Immer alle 
Hände voll zu tun: D.e Dorfbe 
wohner sind mit Ihrer Arbeit zu­
frieden und überhäufen sie mit 
Bestellungen.

„Ich bin der
Ljubow 
Gulnara 
bar für 
sie mir 
Lydia Kromm. Arbeiterin 
Geflügelfabrik, im Kundenbuch.

In der Näherei sind fünf Nä­
herinnen angestellt. Leider ha­
ben wir vorläufig keine Möglich­
keit, den Betrieb zu erweitern, 
denn es fehlt an Räumen. Die 
Leitung des Sowchos, der Pro­
duktionsvereinigung für Geflü­
gelzucht und des Dienstleistungs­
kombinats des Rayons befassen 

. sich mit der Lösung dieses Pro­
blems.

Gut arbeitet auch die Schuste­
rei. Die Schuster Ergej Nujan 
und Alexej Solotarjow überbie­
ten stets ihr Soll und leisten Qua­
litätsarbeit.

In beiden Werkstätten können 
die Dorfeinwohner Erzeugnisse 
der Firma „Sarv-Arka" und der 
Vereinigung „Metailbytremont" 
kaufen — Schuhwerk, Wirkwa­
ren. Kronleuchter, Gardinen, 
Hocker. Tische u. a. m.

In Jedem Haus gibt es Fern-

Zuschneiderin 
Rembe und der Näherin 
Abeldinowa sehr dank 

das schöne Kieid, das 
genäht haben' . schreibt 

der

seher. Kühlschränke und andere 
komplizierte Haushailgcräte, die 
von Zeit zu Zeit repariert wer­
den müssen. Um es den Arbei­
tern bequemer zu machen, hat 
die Sowchosleltung nul den ent­
sprechenden Organisationen — 
mit der Vereinigung „Metallbyl- 
remont", dem Fernsckaleller In 
Maikuduk, der Fabrik für che­
mische Reinigung u. a. — Ver­
träge geschlossen, unj an be­
stimmten Tagen kommen 
Meister für die Repaialur 
Fernsehern. Künlschränken 
anderen Haushallgerälen. 
Wagen sammelt Kleiaung 
die chemische Reinigung 
bringt sie zur streng testgesetz­
ten Zeit zurück, die Meister für 
die Reparatur von Kühlschrän­
ken und Fernsehern erhalten 
die Adressen der Kunden im 
Dorfsowjet, wo die Bestellungen 
einlaufen und beseitigen die Be­
schädigungen an Ort und Stelle.

Diese Arten der Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung 
beziehen sich auch aul die Sied­
lungen Kurlus und Saretschny, 
Abteilungen Engels-Sowchos.

Das Dorf hat "
heilen auch in der Sphäre der 
Dienstleistungen. So halten die 
Werktätigen des 
der Geflügelfabrik z. B. Rinder 
tür ihren eigenen Bedarf. Laut 
den Beschlüssen des XXVI. Par 
teltags wird der Entwicklung 
der individuellen Hauswirtschat 
ten eine wichtige Bedeutung bei­
gemessen.

Die Rinderherde, die den

die 
von 

und
Ein 
für 

und

seine Besonder-

Souchos und

Sowchosarbeltern gehört, ist 
groß und wächst von Jahr zu 
Jahr. Zum ersten Mal seit langer 
Zelt wurde ' ”
Herde auf 
wjets vom 
Als Hirten 
ge Sowchosarbeiter 
die Ihren Lohn vom 
halten. Die Besitzer 
wieder zahlen ihre Gebühr In die 
Sowchoskassc. Der Sowchos 
stellt für die Herde die nöligen 
Weiden bereit, verkauft den 
Sowchosarbeitern Heu und an­
deres Futter für den V'lntcr.

Das ist ebenfalls eine Art von 
Dienstleistungen, deren Bedeu­
tung sehr'wichtig ist. die Sow­
chosarbeiter versorgen nicht nur 
sich selbst mit Mild. Butter 
und Fleisch, sondern verkaufen 
die Überschüsse davon an den 
Staat, und das ist, wie Genosse 
L. I. Breshnew im Referat auf 
dem XXVI. Parteitag 
„eine wesentliche 
der Produktion ! 
Milch und einigen 
Zeugnissen“.

Die unmittelbare 
Stadt bietet uns die 
die Dienstleistungen 
völkerung höchst 
gestalten. Die 
des Dorfes erfordern von der 
Sowchosleltung, vom Porfsowjet 
Initiative und guten W illen um 
die Arbeit und das Alltagsleben 
der 
und

das Hüten 
Initiativ e 
Sowchos 
werden

dieser 
des Dorfso- 
organislert. 

jetzt stäridl- 
angestellt, 

Sowchos er- 
der Rinder

sagte, 
Aushilfe in 

von Fleisch,' 
anderen Er-

Nähe der 
Möglichkeit, 
an der Be­

ratenen zu 
Besonderheiten

Werktätigen zu erleichtern’ 
anziehend zu machen.

Alexander WEIGEL, 
.uzender des Dorfso-\

. jets der Volksdeputierten 
uschtabe

Gebiet Karaganda

Das kasachische Volkstanz­
ensemble „Sharkyn“ und das En­
semble des modernen Tanzes 
„Die Jugend" aus Karaga.lJa ga­
stierten bei den Bauarbeitern des 
Eklbastuser Brennstoff- und 
Energiekomplexes. Uber 1 500 
Kraftwerkbauer und Bergarbei­
ter wohnten den Konzerten der 
Laienkünstler bei.

Die Gäste besuchten die Bau­
plätze des Komsomolobjekts, den 
Kanal Irtysch — Karaganda sowie 
den TageDau „Bogatyr .

Die jungen TanzxollekUve ha­
lsen beschlossen, die Freundschaft 
mit den Erbauern des wichtigen 
Energiekomplexes Kasachstans 
enger zu schließen, öfter mit neu­
en Tanzprogrammen herzukom­
men.

Bücher ausstellung 
zum Jubiläum

In der Zentralen wissenschaft­
lichen Bibliothek der AdW der 
Kasachischen SSR wurde e.ne 
Bücherausstellung. gewidmet dem 
60jährigen Jubiläum des Komso­
mol Kasachstans, organisiert.

Da wurden Werke der Klassi­
ker des Marxismus-Leninismus, 
Dokumente der KPdSU sowie Bü­
cher über die hingebungsvolle 
Arbeit der Neuiautderschließer 
zur Schau geboten.

Die r\usstellung fand viel Zu­
spruch durch die seltenen Foto­
aufnahmen wie: „Gani Murat- 
bajew unter den Büromitglie­
dern des ZK des Komsomol in 
Moskau 1922" sowie „Die Dele­
gierten des Turkestaner Komso­
mol auf dem dritten Komsomol­
kongreß“ u. a.

Die Ausstellung 
Besucher auch mit 
Taten der Jugend 
bekannt.

macht die 
der. heutigen 
der Republik

Pressedienst der „Freundschaft"

Waren für das Volk Verlag „Progreß“ für die Leser

SWERDLOWSK. Im Werk 
elektrotjashmasch" weroen neben 
leistungsstarken Hydrogeneratoren 
und anderen Elextroaggrcgaten die 
Staubsauger „Ural" hergestellt. All­
jährlich liefert der Beirieb über 
150 000 Stück dieser kompakten 
und zuverlässigen Haushaltsappa­
rate an dal Handelsnetz. Die Kon­
strukteure des Betrieb- entwickeln 
ein moderneres Modell des Staub­
saugers — „Ural PN bOC",

Im Bild: Die Konstruktionsinge­
nieure der Konsumgülerabteilung 
B. Dubnewski und L. Bulkina betei­
ligen sich an der Entwicklung der 

I Konstruktion eines neten Staub- 
! Saugers.

Felo: TASS

Bereits ein halbes Jahrhundert gibt der Verlag „Progreß" — einer der 
größten Verlage der Welt — sowjetische Bücher in Fremdsprachen und 
ausländische in russischer Sprache heraus. Das sind Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus, gesellschaftlich-politische und schone Literatur. 
Von dem Ausmaß der Tätigkeit dieses Verlags zeugen folgende Zahlen: 
In einem Jahr werden 1 100 Buchtitel mit einer Gesamtauflage von 
30 000 000 Exemplaren herausgebracht. Sie werden in 140 Ländern in 48 
Sprachen verbreitet.

APN-Korrespondentin Viktoria LAWREZKAJA interviewte den Chefre­
dakteur der Hauptredaktion für schöne Literatur Anatoli KLYSCHKO.

Worin besteht die Hauptauf­
gabe Ihrer Redaktion? 

Sie besteht darin. dem aus­
ländischen I>eser eine möglichst 
volle Vorstellung von der zeitge­
nössischen ................
wjetischen 
teln. Denn 
ausgaben 
man ein 
Bild.

Wir \ 
Kenntnisse über das Schaffen der 
führenden sowjetischen Schrift­
steller, über den gesamten Lite­
raturprozeß vermitteln, damit der 
Leser eine objektive Vorstellung 
von der ......................
teratur, 
Idealen 
Zweck 
gend nicht Elnzelwerke. sondern 
zwei-, dreibändige Ausgaben bzw. 
gesammelte Werke heraus. Wir 
verlegen auch die russische 
Klassik. Unsere Ausgaben finden 
guten Absatz. In großem Maße 
wird das dadurch erklärt, daß 
sic mit einem ernsten ge­
schichtlich-literarischen Material 
ausgeslattet werden: 
dazu gehör en E 1 n 1 e i- 
tungsartikel. textologlsw.-he sowie 
historisch-literarische Kommenta-

multinationalen so- 
Llteratur zu vermlt- 

wollte man nur West- 
verwenaen, bekäme 
falsches, verzerrtes

wollen systematische

sowjetischen Kultur, Ll- 
von ihrer Suche, Ihren 
bekommt. Zu 
geben wir

diesem 
vorvdu-

re, die zur besseren 
gung der Rolle und 
des Schriftstellers 
sischen und in der 1 
beitragen. So zum 
freut sich’ die mehrbändige engli­
sche Ausgabe der Werke von 
Maxim Gorki in oen englisch­
sprachigen Ländern einer großen 
Beliebtheit.

werden die Bücher für 
die Übersetzung gewählt, ge­
schieht das spontan oder auf 
Bestellung der ausländischen 
Firmen?

Vorwiegend auf 
der ausländischen 
Interesse für die sowjetische Kul­
tur wächst fortwährend. Manch­
mal Ist die Nachfrage — für die 
Kinderllteratur besonders — so 
groß, daß wir nicht Immer im­
stande sind, sie zu decken.

Der Verlag entwickelt 
eigene Initiativen, indem 
Bekanntwerden mit den 
tendsten Werken der 
nösslsch'en Sowjetllferatur 
Bei der Wahl des Buches 
wir uns natürlich davon 
für welches Land 
wird.

Die Zelt, die die Karte der 
Welt verändert, stellt uns neue

Unsere Anschrift:
li.tvckaw C( I’ 473027 i UcJiHHoroaA. 
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i Verständl- 
der Stelle 

in der rus- 
Weltllteratur 

Beispiel er-

Bestellung 
Firmen. Das

auch 
er ein 
bedeu- 
zeltgc- 
bietet, 
lassen 
leiten, 

es bestimmt

Aufgaben. Allein In den letzten 
fünf Jahren „erlernten wir 1-1 
Sprachen. Jetzt adressieren wir 
bedeutend mehr Bücher an die 
Leser der Entwicklungsländer.

Erzählen Sie bitte über das 
andere Aspekt ihrer Tätigkeit 
— über die Übersetzung der 
ausländischen Literatur ins Rus­
sische. Wer und wie wählt sie 
für unser^Leser?

Vor allem geben wir 
Neuerscheinungen der Weltlite­
ratur heraus. Aber das Ist für uns 
kein Selbstzweck. Das „Alter" 
des Werkes spie.t daoel keine 
Rolle. In unsere Jahrespläne neh­
men wir auch Werke auf, die be­
reits zeitgenössische Klassik ge­
worden sind. Bei der Wahl der 
ausländischen Literatur helfen 
uns die Räte, denen namhafte 
Fachleute — Kenner der ver­
schiedenen Länder der Welt — 
angehören.

Wir wollen unseren Lesern 
auch eine möglichst vollkomme­
ne, objektive Vorstellung von 
Jer Literatur des Jeweiligen Lan­
des vermitteln. Viel Aufmerk­
samkeit schenken wir der Heraus­
gabe der „Bibliotheken“ 
schledener Literaturen 
Interesse bringt 
..Bibliotheken“ der 
der sozialistischen 
Reihen „Bibliothek des Sieges' 
„Meister der zeitgenössischen 
Prosa“ und anderen entgegen.

Mit einem Wort, beide Rich­
tungen In der Arbeit des Verlags 
— die Übersetzung Ins Russische 
und In andere Sprachen — sind 
ein einheitlicher Prozeß.

aile

ver
Großes 

man den 
Literaturen 

Länder, der.

Die Auswahl der Literatur in 
Originalsprachen in ihrer Buch­
handlung ist ziemlich umlang­
reich...
Die UdSSR kauft nicht nur, 

sondern gibt auch Literatur In 
Fremdsprachen neraus. Heute 
können solche Büchei nicht nur 
In Moskau, sondern auch In vie­
len Städten erworben werden. 
Sic werden von Menschen ge­
kauft, die eine Fremdsprache ge­
läufig beherrschen, sie sind un­
entbehrlich für Phllologlestuden- 
ten, Lehrer, für diejenigen, die 
eine Fremdsprache studieren.

Welche Schwierigkeiten gibt 
es in ihrer Arbeit?

Das sind vor allem einige 
Probleme der Übersetzung. In 
den letzten Jahren wurden die 
Verleger einer Reihe junger 
Staaten Afrikas und Asiens zu 
unseren aktiven Partnern, aber 
Übersetzer aus seltenen 
chen gibt es nur wenig Ungenü­
gend wird auch aer 
sehe „Bestand" aer 
erneuert. Im laufenden Planjahr- 
Itlnft will der Verlag noch sechs 
Fremdsprachen „meistern". Es 
erübrigt sich also, zu unterstrei­
chen, wie aktuell für uns das 
i*r>blem der Übersetzer Ist...

Heute Ist unser Lana nach An­
gaben der UNESCO d.e größte 
l’bersetzungsmacht aer Welt. 
Der Verlag „Progreß" Ist be- 
v.rebt, diesen Erfolg nach Mög­
lichkeit auszubauen una weitge­
hend zur Entwicklung der edlen 
Sache des kulturellen Austau­
sches unter den Völkern beizu­
tragen.

Spra-
europäl- 

Obersetzer

meriin-StätteTroiim 
war im Ural viele Berge 
und abgcklettert. Er halte 
den verschiedensten Menschen 
auf der Suche nach Steinen vie­
le Gebirge kreuc und quer durch­
schritten. Besonders wer ihm nur 
einer ans Herz gewachsen — 
der Geologe Alexander Fers- 
mann. Troiim hielt gieße Stücke 
auf Ihn. Sehr oft saßen sie zu­
sammen . bei interessantem Ge­
spräch bis weit nach Mitternacht 
am Lagerfeuer und unterhielten 
sich. Uoer Steine. „Obwohl er 
kein Uralcr war", 'erzählte spä­
ter Troiim Semenin über Fers­
mann, „kannte er sich In den 
Steinen sehr gut aus."

Das letzte Mal begegneten sie 
sich zufällig unweit von Orsk, wo 
Trofirn Aussicht nach Steinen 
hielt.

„Wünsche Ihnen viel Erfolg 
aut der Suche nach Uraler Stei­
nen!" rief ihm Alexander äers- 
mann beim Abschiednehmen zu.

Trofirn Semenin hatte sein 
Glück nicht nur im LraJ gesuenu 
Das Leben hatte inn in verschie­
dene tserge 
mals war es 
berge und 
sich Troiim 
haupt nicht 
der Stadt fand er sich später ei­
ne Arbeit, die mit den Steinen 
verbunden war. Vielleicht woll­
te es auch nur der Zufall, daß 
er unweit eines Juwcdeigeschälls 
beschäftigt war. Manchmal ging 
er hinein und betrachtete die 
bteinchen dort.

Einmal kamen mehrere Män­
ner In den Laden unu traten an 
die Schaukästen, selbstverständ­
lich glitzerte und glanzte hier al­
les: uie geschiltienen Edelsteine 
reflektierten Sonnenstranlen.

Einer der Manner sagte seuf­
zend: „Unsagoar senüa... Das 
nenne ich fein gearbeitet", 'iro­
iim. der auch daoel war. 
wie wegwerlenu: „Ist 
wirklicn so schön?“

„Wo soll man sie 
chen, die wahre, eente 
neit?“ Das sagte ein 
ucr bis dahin gcscnwicgen hatte 
und nun schaikaait läcnelnd hln- 
zuiügtc: „Scnöne haioedelsteinc 
sind da ausgestellt. Die Facetten 
sind rein gearoeltet, auch der 
scnnlll Ist gut."

Troiim schaute den Unbekann­
ten aulmerksam an und sagte 
koplschütteina;

„Den Achat <la liäbtn sie ver- 
doruen. Hier hätte man den 
Schnitt in anderer Rianung ma­
chen sollen, bienst uu die leinen 
Äderchen? Na ja, der Stein of­
fenbart sich auch nicht jedem."

„Und ihnen hat 
ofierfoart?" lragte 
Unbekannte nlt 
sciiwarzen Augen.

„Mir?l Ja, wie .soll Ich es dir 
sagen, lieber Freund.. Ich stam­
me vom Ural, bin er.: unlängst 
hier. Unsere Sippe is' im Lid» 
weit und breit oeKanni. beit en 
und je sind die beincnins Mei 
ster in Stcinsacncn.'

„Würden Sie vielleicht wieder 
mit .Steinen arbeiten? lragte 
ucr Schwarzäugige und schaute 
ihn erwartungsvoll an.

Für Troiim war da;- eine mü 
ßige Frage: Hatte sicn doch sei 
ner Brust die Glut für 
ganzen Berg von 
sammelt.

„Natürlich gibt 
ger Steine als im 
Meister dalür öind noch rarer. 
Kommen Sie bitte morgen bei 
mir vorbei ins Gebäude Ecke Ki 
row- .und Wlnograaow-Straße. 
Fragen Sie bitte nacn Satpajew, 
Direktor des Instituts für Geolo 
gle."

Und nun begann In Alma-Ata 
für Trofirn Semenin ein anderes 
Leben. Vormittags war er aul 
der Suche nach Werkzeugen, 
nachmittags richtete er die 
Schleif- und die Faccitenmasclii 
ne ein. Das alles mußte er selbst 
tun.

Satpajew besuchte Ihn recht 
oft, fragte ihn nach seinen Sor­
gen aus. half mit Rat und Tat, 
obwohl die Zelt reent knapp war 
— es waren die schweren Nach­
kriegsjahre. Die Menschen dach­
ten mehr an das liebe Brot als 
an geschliffene Steine. Als Tro- 
fim seine erste Arbeit lm Instl

verschlagen. Da- 
im Tienschan. Onne 
onne Steine konnte 
sein Leben über- 
vorslenen. Sogar in

sagte 
denn uas

denn su- 
Schön- 

Kasacne,

er sich wohl 
wiecer der 
den klugen

Steinen
einen 
ange

es hier
Lra.. aber die

weni

lut beendet hatte, brachte er sie 
Ins Institut zu Kanysch Satpa­
jew. Dieser umarmte Ihn herz­
lich, küßte Ihn auf die Wange 
und sagte; „Ich wußte, ich spür­
te es. daß es so kommen wird. 
Als ich Sie damals in Juwelierge­
schäft erblickte, erkannte ich 
fort, daß Sie ein Mensch 
Talent sind."

Seit eh und je hallen alle 
menlns mit Steinen zu tun 
habt. Wenn dann jemand 
selbständiges Leben begann, 
besaß er stets die Fähigkeit, 
Steine zu kennen und zu bearbei­
ten, und wenn jemana In die Fa­
milie kam, so ergriff die Liebe 
an Steinen auch von ihm Besitz.

Raja Kolesnikowa kam zu Tro­
iim semenin als Lehiiing. Lle 
heiratete dessen Sonn Afanassi, 
«er Leiter der Schicilabteilung 
im Institut war. Trofirn fiel cs 
schon schwer, die ganze Werk­
statt zu leiten. Kaja ei lernte die 
Facettenmaschine. Obwohl sie bis 
zu ihrem 19. Lebensjahr die 
Steine nicht kannte, eröffneten 
diese dem fleißigen hcliköpiigen 
Mädchen ihre „Seele . Der aite 
troiim ließ gar nicht 
an die Steine heran, 
schien die Sprache 
zu verstehen!»

„Der Stein lebt ja. 
einmal geöoren. Dann wuchs er 
Millionen Janrc. Inn, aen armen, 
drückte die Erde, von oben und 
\on unten. Und wie sie ihn 
drücklel Siehst du die Bruchstel­
len am Acnat? Mit großen 
schmerzen ward diese Schönheit 
geboren. Ohne Mühe und 
ochmerz kommt kaum etwas An­
ständiges zustande. Die Diaman­
ten sind ebenialls Tränen der 
Erde. Also denk daran. Lieoe, 
der Stein lebt und iy. einmalig 
in seiner Schönheit. Schau inn 
aufmerksam an, denkt gut nach, 
und wenn du den Stein zu ver­
stehen giauDst, dann 
Wenn uu nur etwas 
gehst, ist die ganze t 
uahin, lür immer. Die 
schafft keinen zweiten 
eben Stein wieder."

Raja lernie cs, die Steine auf 
Semenins Art zu sehen und zu 
erkennen. Sie kloplie nie unnölig 
auf einen b»ein, nahm ihn stets 
behutsam in die Hand. Troiim 
gefiel das alles außei ordentlich. 
^>ogar seinem Solin vertraute er 
nicnl jeden Stein an. Aber die­
sem feinen senianken Mädchen 
widersprach er nie. oci Alte hal­
te begriuen und erkannt, daß 
gerade Raja ihren ramnicnberul 
eroen und wcllerfuhrcn wird.

So kam es auch. Tiofim Se- 
inenin halte ihr viel L-e.georacni 
und staunte olt, woher bei Ihr 
soviel uciühl und Phantasie 
a.ainmten. Genau soviel, wie nö­
tig, schliff sie ab unu ließ ge­
nau soviel, wie nöii«, am Stein 
uorig.

Dann kam der Tue;, als Mat- 
wcitscn nicht mehr aUislehen 
Konnte. Und sehr bald hafte Kaja 
neimand mehr, mit ucni sie sich 
oeraten konnte. Doch alles, was 
iroiim Matwejewitsch ihr er 
zählt halte. Gewanne .sie in ilirein 
Gedächtnis auf. In alleir anderen 
tand sie sich selbst zurecht.

Die Malachllschiai.ge, einige 
FrucntsöhfUen, das Fünnor.i, 
ociiätUhen, die ein Gelaß tra 
gencie Japanerin — a'i das nai 
naja senon aiiem, onne ihren 
großen Lehrmeister, gearue.iet. 
oie beherrseme das S einscniei- 
len vollkommen, wu; bestrebt, 
ein immer Intensiveres Strahlen- 
spiel zu erzielen Kaja neigte, un 
iner mehr zum Maracht i. uvnn 
auch die exakten Linien des Ma­
rions, des senwarzen Quarzes in 
der Nachbarschall nn< dein gol 
aen schimmernden Pyrit ihr Au 
ge fesselten. Raja entdeckte lür 
sich immer ineiir \\ unuer in den 
Steinen und wollte voi keiner 
«nderen Artreii etwas wissen so 
war Raja 34 Janre ii der von 
Iroflin Semenin gegründeten 
Werkstatt tätig. Hier .tß sie sich 
auch pensionieren. Doch hat sie 
die Liebe zu den „Steinchen 
wie sie diese lieoevu i nennt, lür 
immer behalten. Sic k.,nn an 
•Edelsteinen nicht ruhtg 
lassen vorbei gehen, 
tnärchen Troiim Sem

; in getan.
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